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Dienstagg, den 3. Oktober 1922.
e e eeeeeere reHPle Schwierigkeiten noch mit Verwinden.

c

Die Konterem ohne Kemal,
London, 2. Oktober. Die engliſche Regierung ver-

ſammelte ſich geſtern von 3 bis 5 Uhr nachmittags, um
die letzten Telegramme Harringtons zu erörtern. Nach Schluß
der zweiten Sitzung wurde ein langes Kommunique aus-
gegeben, worin es heißt, daß die Situation im Orient ſich
ſichtlich verbeſſert habe, was ſich ſchon daraus ſchließen
laſſe, daß die Türken Erenköi räumten. Jnfolgedeſſen ſeien
die engliſchen Kommandanten nicht mehr beunruhigt, daß
in der neutralen Zone irgendwelche Vorwärtsbewegung ſtatt
finden werde. Die vollſtändige Räumung werde am Diens-
tag in Mudania beſchloſſen werden. Bis Mittwoch oder
Donnerstag wird man jedenfalls klar ſehen, ob das wichtige
Kapitel Tſchanak geregelt wurde. Die engliſche Regierung
erklärt, daß ſie von den Bedingungen, die auf der Konferenz
der alliierten Außenminiſter am 23. September feſtgeſtellt
worden waren, nicht ab laſſen könne. Aber damit
iſt noch nicht geſagt, daß die Situation als entſpannt gelten
kaun. Zunächſt muß es befremden, daß

Muſtapha Kemal Paſcha nicht ſelbſt auf die Konferenz
von Mudania geht,

obwohl man in London mit ſeiner Anweſenheit beſtimmt
gerechnet hätte. Er verbleibt in Angora, ängeblich um
ſich das Recht vorzubehalten, falls ihm die Abmachungen
Jsmeds, ſeines Vertreters, in Mudania nicht zuſagen, ſeine
Zuſtimmung zu verweigern. Jedenfalls iſt durch die Ab
weſenheit Muſtaphas eine Ve rzögerung beim Ab-
ſchluß eines Vertrages in Mudanig zu erwarten.
Wenn dieſe Anweſenheit auch für die Frage der Räumung
von Tſchanak nicht von großer Bedeutung ſein wird, ſo
muß ſie deſto mehr für die thraziſche Frage bedauert werden,
Die eine raſche Löſung um ſo eher verlangt, als die
neue griechiſche Regierung entſchloſſen zuſein ſcheint, Thrazien mit allen Mitteln zu verteidigen.

Es wird erklärt, daß eine Beilegung der Kriſe einzig
ünd allein von der Haltung der Türken abhängig ſei.
Von einem guten Willen Angoras ſei aber noch nichts zu
ſpüren, denn heute wird im Foreige Office eine Prokla-
nation Kemal Paſchas bekannt, die er an das verbündete
ruſſiſche Volk gerichtet hat. Darin fordert Kemal die

Rückgabe Meſopotamiens an die Türkei.

Wie in der Proklamation ausgeführt
wird, erklärt ſich Angora bereit, die Bodenſchätze des
Landes durch Ausländer und auch durch Briten ausbeuten
zu laſſen. Aber politiſch beſtände kein Zweifel, daß
Meſopotamien zur Türkei gehöre.

Stunde iſt noch nicht bekannt, ob Griechenland
Beſprechungen in Mudania teilnehmen wird. Frank-

D

5ur
an der
reich wünſcht die Entſendung eines griechiſchen Generals
auch Mudanig, damit dort mit Griechenland über
die Räumung Thraziens verhandelt werden kann. Die neue

ſein, anRau n e e rgriechiſche Regierung ſcheint jedoch entſchloſſen zu
n und hatſolchen Verhandlungen nicht teil zunehmen

bis jetzt keinen General delegiert.

Die türkiſche Nationalverſammlung einmütig hinter Kemal.
Paris, 2. Okt. Die türkiſche Nationalverſammlung in

Angora billigte einſtimmig die Haltung der Regierung in der
orientaliſchen Frage. Die Regierung wurde von der National-
verſammlung ermächtigt, einen Delegierten zu der Vorkon-
ferenz von Mudanig und andere Delegierte zu der bevor-
ſtehenden Friedenskonferenz zu entſenden.
e er

ahnt
An ver heute ſtattfindenden Konſerenz in Mudanig wird

Kemal nicht perſönlich teilnehmen.
Die Sozialiſten lehnen eine Umlagepreiserhöhung ab.
Der Vrotpreis ſoll im November verdoppelt werden.
e n

Väericarut arg 7 Tin gegen riß
Paris, 3. Oktober. Viviani verteidigt ſich jetzt in

einer längeren Erklärung gegen die Feſtſtellungen Dr.
Wirths zu den Ereigniſſen in den letzten Julitagen 1914.
Viviani meint, daß die Dokumente, die der Kanzler an-
geführt habe, ſorgfältig zurechtgemacht ſeien. Er
gibt dann ſelbſt eine lange, intereſſante Schilde-
derung über die Vorgeſchichte des Krieges, und beſonders
ſeiner Beſprechungen mit Jswolsky, Viüviani geht
auf die neuen Geſichtspunkte, die der Kanzler

hat, im Ganzen genommen garnicht ein. Er
fragt z. B., warum Dr. Wirth ſich über das öſterreichiſche

Die „Chieago Tribune“ meldet, Kemal habe Bouillon
mitgeteilt, daß eine Hauptforderung in Mudania die Zurück
ziehung der Engländer aus den Zonen von Tſchangak und
Jsnid ſein werde, und daß er über den Frieden nicht
verhandeln werde, bevor die Räumung dieſer Gebiete nicht
durchgeführt ſei.

Die Gärung gegen die Fremden in Konſtantinopel.
Rom, 3. Oktober. Jn römiſchen diplomatiſchen Kreiſen

herrſcht Beſorgnis wegen der zunehmenden Gärung gegen
die Fremden in Konſtantinopel. Dieſe Gärung würde durch
Tauſende von Kemaltürken geſchürt, die ſich durch den
britiſchen Kordon durchſchmuggelten. Man befürchte den Aus-
bruch ernſter Zwiſchenfälle, welche die Alliierten vor ein
neues Problem ſtellen könnten.
Anerkennung der engliſchen Preſſe für General Harrington.

Paris, 3. Oktober. Der „Jntranſigeant“ meldet aus
London, daß die Preſſe einſtimmig dem maßvollen und
taktvollen Auftreten des Generals Harrington An-
erkennung zollt. General Harrington habe die ihm ge-
gebenen Weiſungen und Vollmachten nicht nach dem Buch
ſtaben ausgeführt. Die „Daily News“ meinen ſogar, daß
zwiſchen der Politik in Downing Street und dem Vor-
gehen des engliſchen Generals in Konſtantinopel ein be
dentender Gegenſatz geherrſcht habe. Das Londoner Kabinett
ſei geradezu vor eine verblüffende Wendung geſtellt worden,
indem General Harrington das ihm überſandte Ultimatum
niemals der Türkei übermittelt und damit gegen die ge-
fährliche Londoner Politik proteſtiert habe. Die Nachmitter-
nachtsſitzung des engliſchen Kabinetts zwiſchen Sonnabend
und Sonntag ſei möglicherweiſe dadurch verurſacht worden.

Verdärhtignn Deutſchland.
Der „Daily Telegraph“ klagt in bitterſter Weiſe über

die franzöſiſche Politik, die zu der gegenwärtigen Situation
geführt hätte. Er ſchreibt u. a.: „Die Deutſchen wün-
ſchen lebhaft die Rückkehr der Türkei nach Europa, um
zu ihrem Vorteil die frühere Kriegskoalition wie-
der herzuſtellen und um der Thevorie von der Unanfechtbar-
keit der Friedensverträge ein Ende zu machen. Würden die
Türken in Europa wieder zugelaſſen werden, ſo bedeute dies
die Erſchütterung Grundlagen der Friedensverträge.
Seit dem Waffenſtillſtand war Frankreichs Politik in den
nahen Orient ein wahrer Ozean von Jrrtümern und
Jlluſionen; ſie brachte Frankreich ſelbſt nur Enttäuſchungen
zwang es zu ungeheuren Geldausgaben und führte dazu,
daß Frankreich all den Feindſeligkeiten, die es ſelbſt pro-
voziert hatte, nun allein gegenüberſteht.“

en eng ert

BauDer

3 8 4benzeios der Pontk miülde,
Paris, 2. Oktober. Die griechiſche Regierung empfing

ein Telegramm von Venizelos, nach dem er die grie-
chiſchen Jntereſſen im Auslande in ſeine Hand nehmen
will. Sein Entſchluß. ſich vom politiſchen Leben zurückzu-
ziehen, ſei jedoch unwiderruflich.

Wie verlautet, habe der vormalige König Konſtantin,
bevor er Athen verlaſſen habe, von dem revolutionären Aus-
ſchuß ein Dokument verlangt, das ihm beſtätigen ſollte, daß

i Griechenland nureine erzwungene Abreiſe aus
zeitweiſe ſei. Der Ausſchuß habe dies abgelehnt und

z

hinzugefügt, daß er auf der Abreiſe Konſtantins und ſeiner
Brüder heſtehe.

ausgeſprochen habe. Zum Schluſſe
Antwort allen ernſthaften Leuten

meint
genügen werde. (7)

er, daß ſeine

lermin der Brüßeler Konferenz
Dem „Temps“ zufolge wird die engliſche Abordnung,

die in Amerika Verhandlungen über die Regelung der
britiſchen Kriegsſchulden an die Vereinigten
Staaten führen ſoll, gegen den 15. Oktober ihre Reiſe an
treten. Man nehme allgemein an, daß dieſe Abordnung
unter der Führung Sir Robert Hornes ſich nur kurze
Zeit in Amerika aufhalten und in der erſten Novemberhälfte
wieder in London eintreffen werde. Das franzöſiſche Blatt
fügt hinzu, daß zweckmäßigerweiſe auf dieſen Zeitpunkt der
Beginn der geplanten Brüſſeler Konferenz die ſich mit den
beiden Problemen der deutſchen Reparations-
ver pflichtungen und der Regelung der interalliierten
Schulden befaſſen ſoll, angeſetzt werden würde, da ja eine
Löſung dieſer Probleme noch vor Jahresſchluß notwendig,

er

bezw. die Reparationskommiſſion verpflichtet ſei, ſpäteſtens
am 31. Dezember den Plan der deutſchen Zahlungen für

Rotbuch und einige andere längſt bekannte Dokumente nicht l 1923 aufzuſtellen.

er Tage
Der l ilimet 4. M.Anzeigenpreis a Peſpaluene ffemetegſahtaeer“ ger
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Kreisverwaltung und anderer Behörden

1Klaſſenkampf ausklangen.

162. Jahrgang.

Arbeits gemeinſchaft
oder Klauſſenkumpf.

Ein nicht unbeträchtlicher Teil der regierenden Gewalt
liegt nicht mehr wie früher bei der Regierung, ſondern ſie iſt
auf die großen wirtſchaftlichen Berufsverbände der Arbeit-
geber und Arbeitnehmer übergegangen. Dieſe Macht kann
nur dann in einem für die Allgemeinheit erſprießlichen Jn
tereſſe angewandt werden, wenn die beiden großen Berufs
gruppen eine Arbeits gemeinſchaft eingehen, die mit gegen
ſeitiger Anerkennung und Achtung als Grundlage
einen geſunden Machtausgleich herbeiführen muß. Ueber den
Standpunkt der Arbeitgeber zu dieſer Frage hat die letzte
Tagung der Vereinigung deutſcher Arbeitgeberverbände in
Köln, die ein außerordentlich wärmes Bekenntnis zum
Arbeitsgemeinſchaftsgedanken darſtellt, Aufklärung ge-
ſchaffen. Ebenfalls zu dieſer Jdee haben ſich bekannt die
chriſtlichen und die Hirſch-Dunkerſchen Gewerkſchaften.

Die Haltung der freien Gewerkſchaften da-
gegen iſt im Laufe der letzten Monate immer ſchärfer ab
lehnend geworden. Sie wird begründet damit, daß der
Erfolg des Arbeitsgemeinſchaftsgedankens für die Arbeiter-
ſchaft geringfügig geweſen ſei, und daß grundſätzlich die
Jdee als ſolche gegen das Klaſſenkampfprinzip
verſtoße, deshalb alſo abzulehnen ſei. Schon die Gründe
zeigen ein völliges Mißverſtehen des ſittlichen Jnhaltes
des Gedankens von der Arbeitsgemeinſchaft. Denn ſie be-
weiſen, daß bei den Vertretern dieſer Anſchauungen die
Frage gar keine Rolle ſpielt, ob die Durchführung der
Arbeitsgemeinſchaft für die Volksgeſamtheit von Nutzen iſt
oder nicht; ebenſo wenig läßt ſie Berückſichtigung wirtſchaft
licher Gedankengänge erkennen, vor allen Dingen läßt ſie
aber die Erkenntnis ganz außer Acht, daß die Lage der
Arbei terſchaft bedingt wird durch die Lage der Wirt
ſchaft. Bei der Abſtimmung auf dem Leipziger Kongreß
der freien Gewerkſchaften hat zwar der gemäßigte, für die
Arbeitsgemeinſchaft eintretende Flügel geſiegt, es iſt jedoch
nicht zu verkennen, daß manche von den Gemäßigten die
Stimme nur aus taktiſcher Erwägung und aus Scheu vor
der Verantwortung für die Arbeits gemeinſchaft abgegeben
haben. Letzten Endes bedeutete aber dieſer Sieg eine Nieder-
lage für den Arbeitsgemeinſchaftsgedanken. Denn es hat ſich
ſeit Leipzig klar herausgeſtellt, daß ſein Schickſal lediglich
abhängig iſt davon, ob die Oppoſition ſich zur Uebernahme
dec Macht ſtark genug fühlt. Höchſt wahrſcheinlich tritt dieſer
Zeitpunkt ſchon ſehr bald eint, da die ſteigende Verelendung

des Volkes dem radikalen Flügel innerhalb der freien Gewerk-
ſchaften täglich neue Anhänger zuführt, ein Prozeß, der
wahrſcheinlich noch ſchneller als bisher ſich abſpielen wird,
wenn erſt mal Arbeitsloſigkeit größeren Umfanges ſich be-
merkbar macht. v Dinge jetzt ſchon gediehen
ſind, zeigen die beiden letzten ſozialiſtiſchen Partei-
tage, die ſowohl in politiſcher wie in wirtſchaftlicher Be
ziehung in Bekenntnis ſchärfſten

Wie weit die

ein z um
Welche Rückſichten die gemäßigten Gewerkſchaſtler dieſen

Strömungen entgegenbringen, hat ſich wiederholt gezeigt.
Erinnert ſei an die Stellungnahme zur Techniſchen Nothilfe,
zu den neuen Richtlinien über die Durchführung von Lohn-
bewegungen uſw. (bei denen in keiner Weiſe zum Ausdruck
kommt, von welch vernichtenden Folgen gerade im jetzigen
Augenblick jeder Streik ſein muß), die Forderung auf er-
hebliche Erweiterung der Betriebsratsrechte, die andauernden
Druckverſuche auf de Regierung, der Widerſtand gegen die

intenſivere Ausgeſtaltung der Arbeitszeit uſw. Aus der
ganzen Entwicklung heraus iſt leider damit zu rechnen, daß
vielleicht ſchon ſehr bald der Tag kommen wird, an dem
die Gemeinſchaftsarbeit, die allein unſere Wirtſchaft und
unſeren Staat in den letzten Jahren gerettet hat und
die allein ſie auch in Zukunft retten kann, erſetzt wird
durch ſchärfſten Kampf, über deſſen Auswirkungen Jllu-
ſionen ſich hinzugeben keinen Zweck hat.



Bie Pereiniglen Sozialiſten gegen ie
Umlagepreiserhöhung.

Zwangswirtſchaft noch nicht ſpruchreif. Verdopppelung des
Vrotpreiſes.

Der ſozialiſtiſche Reichswirtſchaftsminiſter Robert
Schmidt begründete in der Sitzung eingehend die Stellung-
nahme der Reichsregierung, die eine Erhöhung des Umlage-
getreides, ohne zu dem Maß der Erhöhung endgültig Stel
lung genommen zu haben, für berechtigt halte. Nach den
ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen des Reichsernährungsminiſteriums
ſeien die Anfwandskoſten der Erzeuger durchſchnittlich um
das Dreifache in der Zeit vom Mai bis jetzt geſtiegen.
Sollte dieſer Steigerung Rechnung getragen werden, dann
würde das einen Umlagepreis von ungefähr 20000 Mark
pro Tonne ergeben, der immerhin noch um 28000 Mark
hinter dem im freien Handel erzielten Getreidepreis zurück-
bleiben würde. Trotz dieſer Argumentation des ſozialiſtiſchen
Miniſters beſchloß die Vereinigte ſozialdemokratiſche Fraktion
mit großer Mehrheit, die Erhöhung des erſten Drittels der
Getreidenmlage abzulehnen und auf dem vom Reichstag
feſtgeſetzten Preis zu beharren. Damit iſt der Anlaß zu
neuen, unter Umſtänden ſehr ſchwerwiegenden, politiſchen
Auseinanderſetzungen im Reichstage gegeben. Das Reichs-
kabinett das für eine Erhöhung des Umlagepreiſes ein-
getreten iſt, wird ſich in den nächſten Tagen erneut mit
der Frage beſchäftigen.

Zu der Meldung der Telegraphenunion aus Eſſen,wonach Reichsminiſter Giesberts auf einer ung do
katholiſchen Leiter der Knappſchaftsvereine Weſtdeutſchlands
von einer Verdreifachung des Brotpreiſes und einer Wieder-
einführung der Zwangswirtſchaft für Brot, Fett und Milch
geſprochen haben ſoll, wird von zuſtändiger Berliner Stelle
mitgeteilt, daß die Meldung in dieſer Form unrichtig
iſt. Giesberts hat davon geſprochen, daß im Reichskabinett
augenblicklich der endgültige Preis für das Umlagegetreide
feſtgeſetzt wird. Auf Grund dieſer Entſcheidung iſt damit
zu rechnen, daß vorausſichtlich auch eine Verdoppelung
des Brotpreiſes eintritt. Die Frage der

Wiedereinführung der Zwangswirtſchaft
ſei vorerſt noch nicht ſpruchreif. Nur für Zucker würde
vorausſichtlich die Zwangswirtſchaft in gewiſſer Form wie-
oder aufleben. Die Milch verſorgung ſoll unter dem
Geſichtspunkte geregelt werden, daß man vielleicht die Ver
ordnung für das Schlagſahneverbot wieder einführt und
im gegebenen Falle die Butterherſtellung einſchränkt. Zur
Frage des Umlagepreiſes iſt zu ſagen, daß es innerhalb des
Kabinetts noch immer nicht zu einer Einigung gekommen iſt.

2 2

Wie wir hören, ſoll im November der Brotpreis von
38 Mark auf 78 bis 80 Mark heraufgeſetzt werden.

Nach Mitteilung von zuſtändiger Seite droht die Brot
verſorgung, ſoweit wenigſtens die Qualität des Gebäckes in
Frage kommt, ſich außerordentlich ungünſtig zu geſtalten.
Bekanntlich haben die Kommunen den Vorſchlag gemacht,
zur Brotſtreckung zurückzukehren und empfehlen, Kartoffeln
als Streckmittel zu verwenden.

Eine bayeriſche Note an die Reichsregierung.
München, 2. Oktober. Die bayeriſck Staatsregierung

hat an den Reichskanzler eine eingehend begründete Note
gerichtet, in der ſie die Reichsregierung auf den Ernſt
unſerer gegenwärtigen Wirtſchaftslage hinweiſt und Maß
nahmen anregt, um der Teuerung und Not zu ſtenern.

Die zuckerßewirtſchaftung

im Kommenden Winter,

Berlin, 2. Oktober. Die heutige Sitzung des Reichs-
rats billigte eine bevorſtehende Verordnung der Reichsre-
gierung über den Verkehr mit Zucker im Erntejahre 1922/23,
falls eine Anzahl weiterer Geſichtspunkte berückſichtigt wird.
Dieſe Verordnung fußt auf einem Antrage Oldenburg, wel-
cher verlangte, daß aus der diesjährigen Ernte der Be-
völkerung aus der Jnlandserzeugung pro Kopf und Monat
2 Pfund Zucker und außerdem einmal 5 Pfund Einmache-zucker zur Verfügung geſtellt werden. Die Verordnung der
Reichsregierung ſetzt die auf den Kopf entfallende Menge
nur auf vorläufig 2 Pfund feſt, doch beharrt der Reichsrat
auf Pfund. Die Einfuhr von Auslandszucker ſoll nur mit
Genehmigung des Reichsernährungsminiſters geſtattet ſein.
Der Auslandszucker wird nicht mehr in den freien Ver-
kehr kommen, ſondern der verarbeitenden Jnduſtrie zuge-
führt, ſobald die neue Jnlandsernte auf dem Markte iſt.

Der Verein der deutſchen Zuckerinduſtrie hat mit den
ihm angeſchloſſenen Zuckerfabriken einen Vertrag abge
ſchloſſen. Da ein Zuſammenſchluß der geſamten Zuckerin-
duſtrie erſte Vorausſetzung für eine geregelte Verſorgung
èàſt, ſo beſtimmt die Verordnung, daß diejenigen Zucker

fabriken, die dem genannten Vertrag noch nicht beigetreten
ſind, ihn mit gleichen Rechten und Pflichten angeſchloſſen
ſein ſollen. Das bedeutet hiernach eine Syndizierung ſämt-
licher Zuckerfabriken.

Oberbürgermeiſter Schei dema nan teilte in einer Ver-
fammlung in Kaſſel mit, daß er der Berliner Regierung vor
geſchlagen habe, zur wirkſamen Bekämpfung des Zucker
wuchers den Jnlandszucker leicht zu färben, damit er nicht
als Auslandszucker zu phantaſtiſchen Preiſen der Bevöl-
berung aufgeſchwindelt werden könne.

Die Slabiiſierung der Mührung,
Berlin. 2. Oktober. Der Reparationsausſchuß des

Reichswirtſchaftsrats hat in ſeiner Sitzung am 2. Oktober
1922 die Beratung der herrſchenden Währungs- und Kre-
ditnot begonnen. Es wurden zwei Arbeitsausſchüſſe zur
Beratung der Maßnahmen, die zu einer Stabiliſierung
der Währung führen können, und zur Ausarbeitung neuer
Kreditformen eingeſetzt.

Die Frage der Grundgehälter.
Berlin, 3. Oktober. Wie wir zuverläſſig hören, haben

die Verhandlungen zwiſchen der Regierung und den Ver-
tretern der Gewerkſchaften über die Feſtſetzung neuer Grund-

hälter für Beamte und Staatsangeſtellte zu einem Vora der Regierung geführt. Die Regierung will die
rundgehälter- in folgender Weiſe bemeſſen: Es ſollen zu-

fammengenommen werden die alten Grundgehälter, die Orts-
und die Kinderzulagen, ſchließlich die bisherigen

euerungszuſchläge. So ſoll ein feſtes Grundgehalt ge-
affen werden, das dem augenblicklichen Stande entſpricht.

Gewerkſchaften haben ſich zu dieſen Vorſchlägen der
Regierung noch nicht geäußert.

Vor dem Beginn des Rathenaiprozeſſes.
Seipzig, 2. Oktober. Dienstag vormittag beginnt im

Reichsgericht zu Leipzig die erſte öffentliche Verhandlung, des
Staat tshofs zum Schutze der deutſchen Republik,
die ſich gegen die in der Mordaffäre Rathenau verwickelten
Perſonen richten wird. Den Vorſitz führt, wie bereits
emeldet, Senatspräſident Dr. Hagens. Als einer der
aienrichter wird der frühere Reichskanzler Fehrenbach

ungieren. Acht Rechtsanwälte treten als Verteidiger auf.
orausſichtlich werden die 22 geladenen Zeugen erſt am

zweiten Verhandlungstage vernommen werden.

Breußicher bongtag.
Fortſetzung der Tenerungsausſprache.

Berlin, 2. Oktober. Die Ausſprache über die Anfragen
Feſte troge betreffend die Teuerungsverhältniſſe wird fort-
geſetzt.

Abg. Hoffmann- Münſter (Dtſch.nat.): Es müſſen
Mittel und Wege gefunden werden für die Jntellektuellen
und die Angehörigen der freien Berufe, die Beamten und die
kinderreichen Arbeiterfamilien durch Staffelung der Be-
züge und für die Beamten durch Vorſchüſſe und Beihilfen zu
ſorgen. Jnsbeſondere bedürfen die geiſtigen Arbeiter und
das Handwerk der Hilfe. Würde es ſich lediglich um das Er-
tragen materieller Not handeln, der Mittelſtand würde es
auf ſich nehmen, aber das ganze geiſtige Leben iſt in Gefahr.
(Beifall rechts).

Abg. Oeſer (Dem.): Durch parteipolitiſche Agitations-
reden wird die Not nicht behoben. Jede Partei muß Opfer
bringen. Eine Reviſion des Friedensvertrages läßt ſich nur
durch richtige Wirtſchaftspolitik und einheitlichen nationalen
Willen erreichen. (Lebhafter Beifall.) Von größtem Einfluß
auf das Wirtſchaftsleben iſt die auf Verlangen der Entente
angeſtrebte Autonomie der Reichsbank. Dadurch müßte die
Kreditverteilung der Reichsbank ſtark eingeſchränkt werden.
Sie iſt in der Lage, Aufträge des Reiches ohne weiteres aus-
zuführen, wie das bei den belgiſchen Schatzwechſeln zu
ſehen war.

Mangel an Sachwerten treibt die Preiſe in die Höhe,
aber was uns an Subſtanzen, an Vermögen noch geblieben iſt,
reißt das Ausland uns aus der Hand. Dazu kommt die ſee-
liſche Bedrückung unſeres Volkes durch den Friedensvertrag
und ſeine Folgen.

Abg. Frau Leh mann (deutſchnat.) ſchildert die Not
der Kleinrentner und der Lehrerſchaft an den Privat-
ſchulen und tritt für die von Frau Chriſtmann angegriffenen
Hausfrauenvereine ein.

Abg. Rabold-Halle (S.) polemiſiert gegen die deutſch
nationalen Redner und fordert auf, den Wucher an der
Urauelle zu packen, bei der Großinduſtrie, beim Grundbeſitz
und bei den Kartellen.

Frau Abg. Bach em (Zentrum) ſchildert die himmel-
ſchreiende Not der Kleinrentner, der eine empörende Schlem-
merei gewiſſer Kreiſe im beſetzten Gebiet gegenüberſtehe.
Sie appelliert an die deutſchen Frauen, die Auslandsmode
zu vermeiden und mit deutſcher Arbeit zufrieden zu ſein.

Dr. Grund mann (Deutſche Volksp.) verbreitet ſich
über die Wohnungsnot und fordert Wohnungsbau im großen
Stiel. Die Zuſchußwirtſchaft habe verſagt und die Zwangs-
wirtſchaft müſſe planmäßig abgebaut werden. Von Ma-
terialwucher kann nicht durchweg geſprochen werden. Aber
auch die gemeinnützigen Baugeſellſchaften ſeien nur Pri-
vatkapitaliſten, wobei Gemeinnützigkeit nur das Aushänge-
ſchild ſei.

Abg. Weſten mann (Dem.) betont das Beſtreben der
Land wirtſchaft. die Produktion zu erhöhen. Man ſoll aber
mit der Umlage die Produktion nicht erdroſſeln.

Abg. Schlange (deutſchnat.) erklärt den Eintritt
der Deutſchen Volkspartei in die Koalitionfür einen weiteren Schritt zum Verderb, wendet
ſich gegen den Achtſtundentag und ſchließt mit den Worten:
Wir können den Städtern keine Hoffnung machen, ſo lange
wir nicht vom Verſailler Friedensvertrag loskommen. Hier
ſollten wir uns an den Türken ein Beiſpiel nehmen.

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Wendorff dankt den
Quäkern für ihre Hilfe. Ein Geſetz zur Vermehrung der
Zufuhr von Stickſtoffdünger für die Landwirtſchaft iſt vor-
bereitet.

Abg. Titſcheid (Zentr.) tritt für den Mittelſtand
ein, und

Abg. Clausner (Soz.) tritt für entſchiedene Durch-
führung der Umlage ein. Nach einer Erwiderung des Land-
wirtſchaftsminiſters wird die Weiterberatung auf Dienstag
vormittag 11 Uhr vertagt.

Schluß nach 6 Uhr.

Bio Kuiſerogrinnerungen,
Das Vülow- Kapitel.

Paris, 2. Okt. Die Agentur Radio veröffentlicht heute
einen weiteren Auszug aus dem Bülow- Kapitel der
Kaiſererinnerungen. Der Kaiſer ſchreibt, daß man unter der
Kanzlerſchaft Bülows viel von Allianzen und von Krieg
ſprach. Ein von Chamberlain vorgeſchlagenes deutſch-eng-
liſches Allianzprojekt brachte der Kaiſer zum Scheitern, weil
dieſes gegen Rußland und darüber hinaus gegen Frankreich
gerichtet war.

Der Kaiſer ſpricht ſodann über die Reiſe nach Tanger,
die er nur widerwillig unternommen hätte. Aber Bülow
hätte zu dieſer Reiſe gedrängt. Nach ſeiner Rückkehr von
ſeiner Londoner Reiſe konnte er dem Kanzler berichten über
den guten Eindruck, den er von London mitbrachte. Der
Kanzler erklärte ſich von den Ergebniſſen der Reiſe befriedigt.
Jn Hamburg wurde dieſes Thema ausführlich beſprochen,
und es wurden die Vorteile geprüft, die man durch die durch
die Reiſe rezielten Ergebniſſe erhalten könnte. Der Kaiſer
wünſchte jedenfalls, daß man zu einem Agrement gelangen
ſollte. Eine Allianz, die er vorgezogen hätte, ſchien in
dieſem Augenblick nicht möglich. Aber ein feſtes Agrement
hätte genügt, und die Engländer hätten ſich daran ge

burg war, überbrachte Graf Metternich eine Note aus
Paris, worin es hieß, daß Chamberlain angefragt hätte, ob
Deutſchland nicht geneigt wäre, eine Allianz mit England
abzuſchließen. Der Kaiſer fragte an, gegen wen die Allianz
gerichtet ſein ſollte. Wenn England plötzlich im vollen
Frieden eine Allianz anbot, ſo brauchte es die deutſche
Armee. Die Antwort aus London traf ein, es handle ſich
um Rußland, denn dieſes Land wurde bedrohlich ſowohl für

Stambul als auch für Jndien. Der Kaiſer erinnerte in Lon
don ſofort an die Waffenbrüderſchaft zwiſchen Deutſchland undRußland und die verwandſchaftlichen Bande, die die beiden

Seite Rußlands intervenieren würde. Außerdem war Deutſch-
land im äußerſten Oſten mit Frankreich und Rußland durch
den Vertrag von Shimonoſeki von 1895 gebunden, und es
beſtand kein Anlaß, im Frieden unter dem erſtbeſten Vor-
wand einen Krieg mit Rußland herbeizuführen. Darau
erwiderte Chamberlein, daß eine feſte Allianz abgeſchloſſen
werden ſollte. England würde ſich verpflichten, Deutſchland
zu Hilfe zu kommen. Der Kaiſer bemerkte „daß die Mög-
lichteit einer Allianz nur mit Zuſtimmung des engliſchen

halten. Jn der Folge hätte daraus eine Allianz entſtehen
können. Dieſe Möglichkeit ſtellte ſich früher dar, als man
erwartete. Jm Frühjahr 1901, während der Kaiſer in Ham-

S

Kabinetts gefichert ſei, aber das Parlament könnte das
Kabinett ſtürzen, infolgedeſſen wäre die Unterſchrift des
Miniſteriums allein nicht gültig. Deshalb könnte der Vor
ſchlag Chamberlgins nur als eine perſönliche Anregung be
trachtet n. Chamberlain erwiderte, daß er die Ratifi
kation engliſchen Parlaments erhalten würde, Berlin
olle nur unterzeichnen. Auf dieſem Punkt blieb die Be
prechung ſtehen und der Plan fiel ins Waſſer. Kurze Zeit

danach ſchloß England ſeine Allianz mit Japan.
Die Reiſe nach Tanger.

Bülow erklärte es für wünſchenswert, wenn der Kaiſer
nach Tanger Gr Sein dortiger Beſuch würde die Stel-
lung des ultans gegenüber den Franzoſenverſtärken. Der Kaiſer lehnte ab, denn die marok-
kaniſche Frage erſchien ihm als gefährliches Pulverfaß. Bülow
drängte aber auf dieſe Reiſe, ohne den Kaiſer von der Nütz-
lichkeit überzeugt zu haben. Zu Beginn der Reiſe, die in
Begleitung des Barons Schoen gemacht wurde, erörterte
man den Nutzen dieſer Reiſe. Der Kaiſer und Schoen ſtimm-
ten überein, daß man das Projekt aufgeben ſolle. Bülow
erneuerte ſeine Forderung in dringendſter Weiſe, der Kaiſer
müſſe der Stimmung der öffentlichen Meinung und des
Reichstages Rechnung tragen, die von dem Gedanken dieſes
Beſuches begeiſtert wären. Jnfolgedeſſen müſſe der Kaiſer
nach Tanger gehen. Der Kaiſer war der Anſicht, daß die
Reiſe als Provokation angeſehen werden könne und daß man
in London beſchließen würde, Frankreich im Kriegsfalle zu
unterſtützen. Er hatte Delcaſſé im Verdacht, ſich Marokkos
als eines Kriegsmittels zu bedienen. Alles was er vorausge-
ſehen hatte, r ſich: in Paris war man erzürnt und
Deleaſſé rief zum Krieg. Wenn in dies nichtgelang, ſo geſchah es nur deshalb „weil der Kriegs und
Marineminiſter erklärten, daß Frankreich nicht be-
reit ſei. Alle Befürchtungen des Kaiſers wurden durch
ein Jnterview beſtätigt, das Delcaſſe dem „Gaulois“ gab.
Darin teilte er mit, daß England ſich im Falle eines Krieges
an Frankreichs Seite geſtellt hätte, denn durch den Tanger-
beſuch, zu dem der Kaiſer von Bülow bewogen wurde, hätte
der Kaiſer bereits damals für einen Kriegsau s-
bruch verantwortlich gemacht werden können. Jm
Oktober 1905 erklärte der „Matin“, daß Deleaſſe im Mini-
ſterrat bekanntgegeben hätte, daß England im Kriegsfalle
100 000 Mann zur Verfügung geſtellt haben würde, um
den Kaiſer-Wilhelm-Kanal zu beſetzen. Dieſes Angebot er-
neuerte England ſpäter noch einmal und verpflichtete ſich
dazu ſchriftlich.

Der Kaiſer kommt dann auf den Sturz Delcaſſés
und auf das Kabinett Rouvier zu ſchrechen.
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„Jch muß!“
Es gilt für die ganze deutſche Preſſe.

Der 1. Oktober iſt vorbei. Noch niemals hat die
deutſche Preſſe vor einem ſo entſcheidenden Termin geſtanden
wie diesmal. Bleiben die Bezieher ihren Blättern treu,
ſo iſt zu hoffen, daß der ſchlimmſte Punkt überwunden iſt.
Die Kölniſche Volks- Zeitung verſteigt ſich ſogar zu dem
Vorwurf:

„Wer in dieſer Zeit der Not ſeine Zeitung aufpbeſtellt,
iſt ein Deſerteur, der ſich ſelbſt und ſeiner Sache ſchadet.
Statt Verminderung der Bezieher haben die Zeitungen,
wenn ſie ſich halten ſollen, eine Vermehrung der Auflage
nötig. Geht die Zahl der Bezieher aber mehr zurück, ſo
kann die Zeitung ſich nicht halten, und die Liſte der ein
gehenden Zeitungen wird immer größer. Was wird die
Folge dieſes Eingehens ſein? Man zittert vor innerer Angſt
und Aufregung, wenn man ſich die Folgen vorſtellt.
Wahlkämpfe für Reich, Staat und Gemeinde ſtehen uns
bevor. Stolz verkündet der Abgeordnete Adolf Braun auf
dem Augsburger ſozialdemokratiſchen Parteitage in dem
Berichte des Parteivorſtandes: Die ſozialdemokratiſche Preſſe
iſt glücklicherweiſe nicht zurückgegangen, und alle 139 Partei-
zeitungen beſtehen fort. Wie viele Zentrumszeitungen da-
gegen müſſen als eingegangen beklagt werden, wie viele
ſtehen vor dem Ruin, wenn die Abonnenten am 1. Ok-
tober nicht treu bleiben Jetzt iſt kein langes zauderndes
Fragen: Soll ich? mehr angängig, jetzt bedarf es eines
freudigen, bejahenden: Jch muß!“

Was hier die K. V. für das Zentrum ſchreibt, gilt auch
und erſt recht für die nationale Preſſe.

Gas- und Strompreiſe.
Der Gaspreis für Monat Oktober 1922 wird vorerſt

bis zur endgiltigen Bekanntgabe der neuen Kohlenpreiſe
wie folgt feſtgeſetzt: a) Privatgas 40 Mark je Kubikmeter,
b) Leihmünzgas 45 Mark je Kubikmeter.

Der Strompreis für den Monat Oktober 1922: Tarif A:
Licht 45 Mark je Kilowattſtunde, Kraft 30 Mark je Kilo-
wattſtunde. J. Doppeltarif: Licht 48 Mark je Kilowattſtunde,
Kraft 28 Mark je Kilowattſtunde.

Hnusfrauentalender.
Kleiderſtelle Karlſtraße 4. Annahme getragener Be

kleidung gegen Bezahlung jeden Mittwoch von vormittags
9 bis 12 Uhr, Karlſtraße 4.

Gemeinnützige Vermittelungsſtelle für den Verkauf von
Gegenſtänden aus Privatbeſitz, jeden Mittwoch von vor-
mittags 9 bis 12 Uhr, Karlſtraße 4.

Es gibt bald Metallgeld..
Amtlich wird mitgeteilt: Gemäß den Beſchlüſſen des

Reichsrats vom 27. Juli iſt die Prägung zunächſt von 3-
Mark-Stücken in vollem Gange. Da ſämtliche Münzſtätten
vorwiegend mit der Ausprägung dieſer Münzengattung be-
ſchäftigt ſind, werden große Mengen alsbald in den Ver-
kehr geleitet werden können. Auch die Herſtellung von Mün-
zen über höhere Nennwerte ſteht bevor. Mit Rückſicht auf

die Preisſteigerung des Metalls, die Erhöhung der Ar-
beitslöhne ſowie mit Rückſicht darauf. daß der Verkehr dieſer
Münzen angeſichts der geſunkenen Kaufkraft nicht mehr
in dem Umfange wie bisher genötigt, iſt die Einſtellung der
Ausprägung von Münzen mit geringerem Nennwert ſeit
langem beſchloſſene Sache.

Koloradokäfer.
Die Verſuchsſtation für Pflanzenkrankheiten,

(Saale), Karlſtr. 10. ſchreibt uns:
Nach einer Mitteilung des franzöſiſchen Landwirtſchafts-

miniſteriums iſt. in der Gironde das Auftreten des Kolo-
radokäfers (Leptinotarſa decemlineagta Say). auf einem Be-
fallgebiet von 250 qkm. feſtgeſtellt worden.
den Geſchoſſen zu urteilen, ſind Armee- Revolver benutzt

Es ſei nicht unterlaſſen, auf dieſes wichtige von der

Hallo

Kaiſerhäuſer verbänden. Er verwies auch auf die Kriegs Biologiſchen Reichsanſtalt bekanntgegebene Ereignis und die
gefahr nach zwei Fronten, weil Frankreich an der damit auch für den deutſchen Kartoffelbau entſtandene,

Gefahr hinzuweiſen, falls es in Frankreich nicht gelingt,
den gefährlichen Kartoffelkäfer guszurotten. Die Ernährung

Bevölkerung beruht zu einem großen Teil aufunſerem Kartoffelbau, und deſſen rn wäre gleich-
f bedeutend mit dem Hungertode vieler Millionen unſerer

u

Es iſt deshalb nötig. daß wir alle aufs ſorgfältigſte
unſere Kartoffelkulturen überwachen, und jeder hat die Ver
pflichtung, ſobald er rotgelbe bezw. lichtgelbe Käfer mit
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chwarzen n auf den Flügeldecken auf Karſtauden uſw. ſter oder verdächtigen Fraß am Kar
boffellaub wahrnimmt, davon dem Landrat, in Stadtkreiſen
der Polizeiverwaltung Kenntnis zu geben. Jm Zweifels
Falle iſt die genannte Verſuchsſtation jederzeit gern be
veit, die Beſtimmung des vermutlichen Schädlings vorzu
wehmen.

Ber Himmel im Oktober.
Kommt der Wintermonat oder Gilbhart, ſo iſt es mit

der Herrlichkeit des Sommers endgültig vorüber und uns
wumflattert die bunte Laubſchärpe des immer kühler wer
Kdenden deſſen Nächte die erſten Fröſte bringen.
Am 24. Oktober morgens 6 Uhr tritt die Sonne in das
Geichen des Skorpions. Ging die Sonne am letzten Sep-
tember punkt 6 Uhr auf, ſo findet am 31. Oktober der

Sonnenaufgang erſt 6 Uhr 55 Min. ſtatt. Die Sonnenunter-
gan szeiten ſind: 1. Oktober 5 Uhr 37 Min. 31. Oktoberüßt 32 Min. Am 6. Oktober haben wir Vollmond,
am 13. d. M. abnehmenden Mond, am 20. Neumond,
am 27. Oktober zunehmenden Mond. Hinſichtlich des Pla
netenſtandes wäre zu bemerken: Merkur wird in der zweiten

älfte dieſes Monats morgens im Oſten ſichtbar, am Ende d.
Stunden. Venus erreicht am 21. d. M. ihrengoößten Glanz, wird aber am Ende nahezu unſichtbar.

bis auf nahezu 4 Stunden am Ende d. M. Jupiter kommt
am 23. d. M. in Konjunktion mit der Sonne und bleibt
daher noch den ganzen Monat hindurch unſichtbar.
Saturn kommt am 4. d. M. in Konjunktion zur Sonne und
wird erſt nach Mitte d. M.
Oſten ſichtbar.

r

156, Bildungsaßend.

Ein Abend im Glanze der Werke alter Meiſter, um-
Und jedes empfand
bis zum höchſten

Künſtler ſein heißt
Ein jedes Werk

eindrang in die Körper, in die Herzen.
den Gedanken eines Hirns, das ſich
Menſchentum hindurchgerungen hatte.
verzweifelt kämpfen, heißt Menſch ſein.

Le
Iſtantinopel wird gemeldet: Der Weſt a hat

hräumt worden, do

hnähert. Man dürfte ſich dahin einigen,
Regierung die nächſte von ihr angebotene Monatsrate im9

ars, die Dauer der Sichtbarkeit wächſt noch weiter an
Reſt Schatzwechſel übergibt.

auf kurze Zeit des Morgens im

notierte vorbörslich 1820—46, mittags 12 Uhr 1875.

teidigung
für zuſtändig zu erklären und die Angelegenheit dem ordent-

tzte Depeſchen
Waſſenſtillſtuncl im Orient,

Paris, 3. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Aus gen
eſter

nichtbegonnen. Die neutrale Zone von Tſchanak iſt

tellungen zurückgezogen. Die engliſchenMudania ſind geſtern

d in Mudania den Beginn einer Einigung darſtellen

Iden Scharfrichter hingerichtet worden.
Bie deutſchen Kusgleichszahlungen,

der Zahlung des Reſtbetrages von 18,4 Millionen Goldmark
der am 15. Auguſt fällig geweſenen Rate aus dem Aus

Betrage von 10 Millionen Goldmark abführt und für den

Ber heutige Bollarſtund: 1675,
Berlin, 3. Oktober. (Eigener Drahtbericht.)

Der Kaulhenguprozch,

Leipzig, 3. Oktober. (Eig. Drahtber.)

einen Antrag ein,

lichen Schwurgericht zu überweiſen. Der Antrag wurde
abgelehnt. Ein zweiter Antrag der Verteidigung den Ge-

eines Künſtlers iſt ſozuſagen ein Bekenntnis, eine Beichte, krichtshof insgeſamt, ſowie die fünf Richter einzeln als be-
die uns ſein innerſtes Erleben zeigt. Nur das, was
tiefſten Winkel ſeiner Seele vor ſich ging, ſpiegelt ſich in
ſeinen Werken wieder. Künſtler ſein heißt aber nicht nur
fn Askeſe, in Abkehrung verſinken,
Leben, das ihn umgibt, zu bekennen. Zwei ſolcher ſtarken
Künſtlernaturen wurden einem andächtigen Publikum geſtern
vorgeſtellt. Bach und Mozart.
die für zwei Klaviere geſchrieben worden

Die Meinung, zur Jnterpretation eines Werkes
ſind.

heißt auch ſich n

im fangen abzulehnen, wurde gleichfalls nicht angenommen.
Her Fechenbachprozeß,

Fanwalts wurde die Oefentlichkeit ausgeſchloſſen, da der Ver
gehöre Khandlungsgang eine Gefahr für die öffentliche Sicherheit

weniger künſtleriſche Fähigkeit, iſt ebenſo verbreitet wie falſch. Kdarſtelle.
Schauſpieler und nicht ſelbſtſchöpferiſche Muſiker müſſen von
einer ſtarken Einfühlungskraft und zitternden Senſibilität
ſein, um Werk und Schöpfer tatſächlich vermitteln zu können.
Dieſe Eigenſchaften hatten die Herren Dr. Kraus und
Dr. Deichert in höchſtem Grade. Der wahre Pianiſt
muß ſich auf den Zuſtand der Spielbereitſchaft ſtets ein-
geſtellt wiſſen. Er muß, um dem Meiſter nahe zu ſein,
im Augenblick des Spielbeginns ſofort gewiſſermaßen in
Trance verfallen. Die dynamiſchen Schattierungen dem

örer empfindſam zu machen, iſt nicht ſo ſehr Sache des
omponiſten, als die des Jnterpreten. Das feinſpürige

Spiel der beiden Pianiſten ergriff und kein Zuhörer wird
wohl innerlich unbefriedigt den Raum verlaſſen haben. Her
vorzuheben iſt das hervorragende Paſſagenſpiel, wie über
haupt die glitzernde Technik.

einige Erläuterungen und zeigte das Motiv eines jedenSatzes. Es vermag nicht in Erſtaunen zu verſetzen,
daß die Muſik von vor 300 Jahren, die
heutigen eines Richard Strauß, Schönberg oder gar Hinde-
mith eine andere Sprache redet, ſich die gleiche Anziehungs-
kraft bewahrt hat. Wahre Muſik, mag ſie noch ſo alt
fein, hat Ewigkeitsdauer, und die Hand eines Meiſters
zeichnet mit wenigen Strichen ein bleibendes Bild. Ob
unſere moderne Muſik, nicht minder heiß beſeelt
die doch aber mit ein Produkt unſerer in verſtärktem Tempo
dahinbrauſenden Zeit iſt, bei ſpäteren Geſchlechtern die gleiche
vegeiſterte Aufnahme finden wird? Wir werden es nicht
erleben.

Rokokomuſik. Konzerte in C-Moll und C-Dur von Bach.,
Bach, deſſen Fugen im Klange der Kirchenorgel ernſt und
vreit dahin fließen hier ſtürzt er ſich hinein ins Leben,
chreitet zuerſt aufrecht und ſtolz dahin, lacht dann ſo be-

big und voll echter Lebensfreude, daß man ſich erholt
und freier atmet in ſeiner Gegenwart. Und dann Mozärts
Sonate in DDur. Ein blinkender Salon, Reifröcke,
alante Herren, Sternenſommernächte, Rufen, Lachen,
irren, ſchwere Düfte, heiße Sehnſüchte, Blumen, Gondel-

ahrten, Küſſe, Küſſe all das iſt in dieſe eine drei-
ätzige Sonate geballt.

Nach der Eröffnungsfeier der erſte Bildungsabend in
dieſem Winterhalbjahr. Daß er ſeinen Zweck erreicht hat,
braucht nicht betont zu werden. Hoffen wir, daß alle folgen
den Herr Hemprich hat viel, ſehr viel vor das gleiche

Ergebnis haben. Kg.an d W W tVerſamulungen und Beranſtaltungen.

Deutſchnationaler Handlungsgehilfen Verband: Morgen
Serſammlung im „Reichskanzler“. t

Ziegenzuchtverein: Verſammlung am 7.
Grünen Linde“.

Schützenplatz: Vom 1. bis 8.
3 4

Oktober in der

Oktober.

Teunerungsdemopuaſtrativn in Halle.
Tumnult im Stadtparlament.

b. Halle. 2. Oktober Die kommuniſtiſchen Betriebs-
wäte hatten für heute nachmittag eine Demonſtration gegen

den Hunger, gegen die Teuerung, ſowie für den Kampf,
veranſtaltet, an der etwa 2500—-3000 Perſonen teilnahmen
Die Gewerkſchaften und die Vereinigte Sozialdemokratie hatten
von vornherein ihre Beteiligung abgelehnt. Die Demon-
Fegete beſchloſſen, ſofort eine Deputation zu der zur ſelben

it tagenden Stadtverordnetenverſammlung zu entſenden
und vom Magiſtrat die Anerkennung des Kontrollaus-

zu fordern. Die Stadtverordnetenverſammlung lehnte
n Antrag der Kommuniſten auf Zulaſſung der Kom-

zriſſion zur Sitzung ab, nachdem ſie zuvor 20 Millionen
Mark zur Unterſtützung Minderbemittelter einſtimmig be-
willigt hatte. Daraufhin erhob ſich auf der überfüllten
Tribüne ein ſolcher Tumult, daß der Vorſitzende die Tri-
büne räumen ließ. was nach geräumer Zeit unter Schmäh-
rufen auf die Stadtverordneten und unter Abſingen der

ternationale geſchah. Daraufhin verließ die konmmuniſtiſche
aktion ebenfalls den Sitzungsſagl, worauf die Deputation

der Demonſtration in den Saal eindrang und forderte,
hört zu werden. Der Vorſitzende vertagte hierauf die

ung, um mit der Kommiſſion perſönlich zu verhandeln.
der er die ln ihrer Wünſche nach Möglichkeit zu-
Fagte. Erſt dann zerſtreute ſich die Menge auf dem Macrkt-

zwiſchen
Delegierten des deutſchen Jnduſtriellenverbandes ſind mit

Zum beſſeren Verſtändnis gab einer der Herren zuvor Erfolg beendet worden. Es wurde eine Verſtändigung dahin

Miniſterkrile in serbien,
Velgrad, 3. Oktober.

ſich krank gemeldet. Der Miniſterrat wurde vertagt.
parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß Paſchitſch zurück-
treten wird, weil zwiſchen ihm und dem König nicht mehr
volle Uebereinſtimmung beſtehe. Als Nachfolger wird der
Außenminiſter Nintſchitſch genannt; doch iſt es nicht klar,
ob die Regierungsparteien ihn unterſtützen werden.

Beutſche Suchüeferungen an Sücdſigmwien,

Belgrad, 3. Oktober. (Eig. Drahtber.) Die Konferenzen
dem ſüdſlawiſchen Verkehrsminiſterium und den

ſlawien aus dem Reparationsfonds der kommenden Jahre
doch zu der zuſteht, dem Verkehrsminiſterium Normal- und Schmalſpur-

und Frachtwagen liefern ſoll.

Das Finanzelend Halles.
Halle a. S., 2. Oktober. Nicht nur die Gemeinden,

ſondern auch die Provinzen haben erhebliche Minusbilanzen
aufweiſen, wie der Bericht über die Finanzlage in der
Provinz Sachſen vor dem Provinzialausſchuß zeigt. Der
ſehr vorſichtig aufgeſtellte Haushaltungsplan wird in dem
laufenden Rechnungsjahre mit einer Mehrausgabe von 280
Millionen Mark ſchließen, von denen nur 116 Millionen
Mark durch Mehreinnahmen gedeckt werden können. Die
Vorlage einer Nachtragsumlage für die nächſte Sitzung des
Provinzialtages iſt ausgearbeitet.

Um 709 000 Mark betrogen.
Mansfeld, 2. Oktober. Eine jugendliche Betrügerin,

die 17jährige Herta Werchan, entwendete aus dem Ge-
ſchäft von Adolf Dittmann einer ihrer Arbeitskolleginnen,
der Verkäuferin Schuhmann, einen Handkoffer mit Kleidern,
Stoffen und Pelzen im Werte von 70000 Mark. Auf die
Ergreifung der Flüchtigen, einer blauäugigen kleinen ge-
drungenen Perſon mit blonden Tituskopf, die ſehr gewandt
auftritt, iſt eine Belohnung bis zu 1000 Mark ausgeſetzt.

hProvinz und Reich
Arbeiterentlaſſung bei Siemens.

Berlin, 2. Oktober. Die Siemens-Halake A.G. teilt
mit, daß heute ein Teil der Belegſchaft des Werner- Werkes
in die Direktionsräume eindrang und verlangte, trotzdem über
die Angelegenheit bereits Verhandlungen zwiſchen den beider-
ſeitigen Verbänden ſchwebten, die Rücknahme der Entlaſſung
einem Betriebsratsmitgliedes, das wegen unbefugten Ver-
laſſens ſeiner Arbeit entlaſſen worden war. Durch tätliche
Bedrohung der Direktionsleitung wurde das Zugeſtändnis
der Wiedereinſtellung erpreßt. Da durch die Vorgänge
eine ordnungsgemäße Fortführung des Betriebes unmög-
lich gemacht worden ich, hat ſich die Direktion der Siemens-
HaHalake A.G. gezwungen geſehen, das Werner-Werk bis
a Weiteres zu ſchließen und die Arbeiterſchaft zu ent-
aſen.

Brand auf dem Magdeburger Hauptbahnhof.
Auf dem Magdeburger Hauptbahnhof brach, am Sonn-

tag abend gegen 548 Uhr in dem zwiſchen Bahnſteig 3 und 4
gelegenen Stationsgebäude ein Dachſtuhlbrand aus, der

mit bedrohlicher Geſchwindigkeit um ſich griff. Als die Feuecr-
wehr an der Brandſtelle erſchien, ſchlugen ſchon die hellen
Flammen aus den oberen Räumen des Gebäudes, wo Akten
aufbewahrt werden und ſich außerdem Schlafkammern für
das Perſonal befinden. Es gelang indeſſen in etwa zwei-
ſtündiger Arbeit, gegen 10 Uhr des Feuers Herr zu werden.
Der Dachſtuhl des langgeſtreckten Gebäudes iſt zu einem
Drittel eingeäſchert.

Mißgkückter Einbruch.
Oebisfelde, 2. Oktober. Jn der Nacht zum Freitag ver-

ſuchte eine Bande von ſechs Perſonen in das Schloß zu
Wolfsburg einzudringen. Vermutlich wollten ſie zunächſt
dem Kaſtellan zu Leibe und dieſen zwingen, mit ihnen
zu gehen und alle Gemächer zu öffnen. Vorhaben
wurde von einem der beiden Nachtwächter geſtört, der ſieAatze. Zwiſchenfälle ernſter Natur ſind nicht vorgekommen. verſcheuchte. Sie begaben ſich daraufhin zur Allerbrücke in

en und eltfete ahe n wen r v

egeihaben ſich die Türken acht Reilen liner ausgekochten Verbrechern zu tun zu

Berlin, 3. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Die Verhand
lungen, die von der Regierung in Paris und London wegen

gleichsverfahren geführt wurden, haben ſich dem Ende ge-7
daß die deutſche

Die Verhandlungen wegen der
Fferneren Ratenzahlung im Clearing-Verfahren werden in

dieſen Tagen beginnen. Mark ein. tsAbewegung ein, ſo daß Dollarnoten gegen 12 Uhr bereits

Haltung der Londoner Börſe für
der politiſchen Entſpannung im Orient in Zuſammenhang
gebracht und ferner mit neuen umfangreichen Käufen der

Nachdem eini e Induſtrie. Daß hierbei angeſichts der etwas leichteren Lage
Je Sdes Geldmarktes wiederum Hamſterkäufe untergelaufen ſind.

floſſen von Licht und Sonne, die ſo ſtark war, daß heckt z. h worden waren, brachte die Ver

den Staatsgerichtshof nicht hen Umfang des Geſchäfts anlangt, ſo war dies bereits

München, 3. Oktober (Eig. Drahtber.) Vor dem Volks
gericht beim Landgericht begannen heute vormittag die Ver

handlungen in dem Landesverratsprozeß gegen den KaufVon beiden en Fechenbach und Genoſſen notenAuf Antrag des Staats-

Sonnabend,

Miniſterpräſident Paſchitſch hat tJn denen Hapag einen Kursſtand von
von 1675, Hanſa von 735 Prozent erreichen. Nordd. Lloyd
wurde ziemlich lebhaft mit 660 Prozent und Roland-Linie
mit 740 Prozent umgeſetzt.
FErwartungen, die auf die bevorſtehende Aufſichtsratsſitzung
der Phönix Akt.Geſ. für Bergbau und Hüttenbetrieb ge
ſetzt werden, an, außerdem ſtimulierte für Bergwerks- und

ehe des S und gaben auf den Wächter 20
n

ießlich und entkam unerkannt. Wie die b en
Ermittelungen ergaben, handelt es

onen, die mit dem ndzuge elde ankamen undFahrkarten mit dem Aufdruck „Berliner Lehrter Bahnhof
abgaben. Nach den Fußſpuren kominen fünf Männer und

Frauensperſon in Frage. Man an hen Ber

Geſühnter Mord.
Naumburg a. S., 2. Oktober Der Maſchinenformer

Willi Schinkel aus Bitterfeld. der vom wurgericht
Naumburg wegen Ermordung des Juſtizwachtmeiſters Wilke
in Zeitz zum Tode verurteilt worden war, iſt hier durch

Handel ung Verkehr.
Auslaudsdeviſen ſcharf hauſſierend.

Berlin, 2. Oktober Entſprechend dem von der New-
Yorker Sonnabendbörſe gemeldeten Schlußkurs der Mark
von 0,06 Cent gleich einer Parität von 1666 Mark ſetzten
Dollarnotän heute vormittag wenig verändert mit 1675

Bald darauf ſtellte ſich eine kräftige Aufwärts

einen Kursſtand von 1765 und gegen 1 Uhr von 1820
Mark erreichten. Jm Zuſammenhang hiermit waren auch die

Küb rigen
Der

ausländiſchen Zahlungsmittel weſentlich befeſtigt.
Das neue Anziehen des Dollarkurſes wird mit der feſten

uslandsdeviſen infolge

braucht nicht erſt des näheren ausgeführt zu werden. Was

in den ſpäteren Vormittagsſtunden ziemlich lebhaft. Auch
die ausländiſchen Noten konnten von der erneuten Stei
Egerung kräftig profitieren. Polniſche Noten zogen auf 20, 20
e rumäniſche Leinoten auf 1075 Mark und öſter
von 54 auf 60 Mark.
reichiſche auf 2,40 Mark an. Ungariſche Noten befeſtigen ſich

Gegen 11 Uhr ſchwächten ſich Dollarnoten auf 1795
Mark Geld und 1800 Mark Brief ab.

Jn den ſpäten Nachmittugsſtunden nannte man Dollar-
mit 1810—-1820 Mark.

Weitere Befeſtigung am Effektenmarkt.
Verlin, 2. Oktober. Der Verkehr von Bureau zu Bureau

geſtaltete ſich zwar heute nicht ſo lebhaft wie am vorigen
jedoch machte die Befeſtigung der Tendenz

ziemlich erhebliche Fortſchritte. Be
Schiffahrtsaktien, von

970, Hamburg-Süd

und zwareitere,
Beachtung erfreuten ſich

Für Montanwerte regten die

üttenpapieren der außerordentlich günſtige, von uns in
der vorigen Ausgabe mitgeteilte Abſchluß der Vereinigten
Stahlwerke van der Zypen-Wiſſener Hütten. Phönix ſtellten
ſich 4200 zu 4300 Prozent, Rheinſtahl auf 3000, Luxem-
burger auf 2950 zu 3000 Prozent, Oberbedarf 1750 zu

pufe 7 ſ i f t 5 5 rrzielt, daß Deutſchland für die ganze Summe, die Süd- et Prygent re nkir hen t 8 n
Vom

die bis auf 7400 Prozent gebeſſert waren. Sonſt ſtellten
ſich von Kolonialwerten Sloan 1300 und Diaond Shares
8000, Salitrera konnten ihren Preisſtand von 72000 bis
auf 78 000 aufbeſſern. Petroleumwerte verkehrten in
ruhiger Haltung. Deutſche Petroleum wurden mit 1800
und Jpus mit 6000 genannt. Ziemlich lebhafte Nachfrage
zeigte ſich für Continentale Nürnberg auf 525 und für
Halbach Maſchinen auf 500 Prozent. Renten waren ziemlich
feſt. Ungariſche Goldrente wurden mit 3500 und Zolltürken
mit 1075 Prozent geſucht. Stärkerer Begehr machte ſich
noch für die Tientſin-Pukow-Eiſenbahn- Obligationen be-
merkbar. Späterhin zogen Oberbedarf auf 1910 Prozent
an, auf ein unbeſtätigtes Gerücht von der Abſtoßung einer
Betriebsanlage an ein franzöſiſches Konſortium.

Produktenbörſe.
Verlin, 2. Oktober. Am Produktenmarkt herrſchte wegen

der erneut anziehenden Deviſenpreiſe eine um ſo größere
Zurückhaltung des ſchon bisher unbedeutend geweſenen

Provinzangebotes vor, ſo daß bei dem ſehr geringen Be-
ſuch der Börſe nur vereinzelt Umſätze zuſtande kamen. Jn
Weizen war das Geſchäft unbedeutend. Für Roggen be-
willigte man höhere Preiſe als am Sonnabend. Auch für
Gerſte und Hafer hielt die feſte Tendenz vor, ſo daß
durchweg höhere Preiſe erzielt wurden. Dasſelbe gilt für
Mais. Von den übrigen Artikeln iſt nichts von Bedeutung
zu ſagen.

Amtliche Notierunngen.
Weizen, märkiſcher 3450--3500, mecklenburgiſcher 3450

bis 3500, feſt; Roggen, märkiſcher 3100-3150, feſt; Gerſte,
(Wintergerſte) 2850-3050, (Sommergerſte) 31503450,
feſt; Hafer, märkiſcher 3450—3525, feſt Mais, ohne Pro-
venienzangabe, loko Berlin 3500—3550, ſehr feſt; Weizen-
mehl 9550-10 200, feſt:; Roggenmehl 8000--8600, feſt;

r 1950, feſt: Roggenkleie 19502000, feſt: Raps
5800 6000.

Schlachtviehmarkt.

Leipzig, 2. Oktober. Auftrieb: 462 Rinder (davon 50
Ochſen, 89 Bullen, 79 Kalben, 244 Kühe), 191 Kälber,
601 Schafe, 1024 Schweine, zuſammen 2278 Tiere. Preiſe
für 50 Kilogramm Lebendgewicht: Ochſen: 1. Kl. 9500 bis
9700 Mk., 2. Kl. 8000--9500, 3. Kl. 6000--8000, 4. Kl.
5000--6500. Bullen: 1. 7800-8000, 2. 7000--7800, 3.
5800 7000, 4. 5000 5800. Kalben: 1. 9500 9700.
Kühe: 1. 9500-9700, 2. 8000--9500, 3. 6000--8000,
4. 4500 6000. Kälber: 2. 9400--9500, 8000 9400, 4.
6500--8000, Schafe: 1. 10000--10 300, 2. 8000 bis
10000, 3. 4500--8000. Schweine: 1. 21000--21 500,
2. 2150022 000, 3. 19 000--21 000, 4. 17000--19 000,
5. 17000—19 000. Geſchäftsgang: Ueberall mittelmäßig.
Ueberſtand: 17 Rinder (davon 1 Ochſe, 2 Bullen, 12 Kühe),
2 Kalben), 31 Schafe.
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Die zweite Frau.
Roman von Anna Seyffert-Klinger.

(57) (Nachdruck verboten.)
Es waren die Selbſtanklagen eines ſeeli ch gefoltertenMenſchen; einige Bitten, ihm nicht zu e

Wie Jrmgard es, vermutet, ſo war es auch. Er hatte ſich
vereinſamt gefühlt und noch einmal das Verlangen gehabt
nach heißem berauſchenden Glück. Nur gute, liebenswerte
Frauen waren ihm bisher auf ſeinem Lebenswege be-
gegnet, daher vertraute er Julie blindlings. Als er ſeinen
Irrtum erkannte, war es zu ſpät. Da folgte die Er
nüchterung, dann die Reue die Strafe.

Jrmgard hatte ihre Hände verſchlungen. Nacht und
ren Fotenen ihr ganzes zu umhüllen, ſie wollte

r wozu, es war ja doch alles gleichgültiganz ausſichtslos. gteiwgerug, ſo
Jhre zitternden Hände verbrannten den Brief im

Ofen, dann legte ſie noch Holz und Kohlen auf. Es war
re Nacht, und ſie zitterte am ganzen Körper

roſt.
ndlich, ſchon halb im Schlaf, löſchte ſie die Lampe und

ne zu Bette. Und ſogleich fielen ihr auch die Augen

„Die Polizei!“ klang es barſch zurück, „im Namen des
Geſetzes, öffnen Sie ſofort

„Bemühen Sie ſich zum Nebeneingang dort.“
Der Portier ſchloß die ſchmale Eichentür au

ein Dutzend Helme blitzten ihm im Schein der
laterne entgegen.

„Heilige Gerechtigkeit, was bedeutet das dachte er,
zu fragen wagte er nicht.ne Fräulein Jrmgard Petzold hier im Hauſe

„Jawohl.“
„Führen Sie uns zu dem Fräulein
„Jetzt in der Nacht entſetzte ſich der Alte, „das

Kind wird ſich ja ſo erſchrecken, daß es den Tod davon
haben kann.“

„Bitte, keine Widerworte, vorwärts
Jeder der Beamten hatte unter dem Mantel eine

brennende Blendlaterne hervorgezogen.
„Sie, meine Herren, begeben ſich in den oberen Stock

und unterſuchen aufs genaueſte jedes der Siegel, die leiſeſte
Beſchädigung wird gemeldet Sie, Herr Portier, ent
e ſich nicht eher von uns, als bis Sie Erlaubnis dazu
erhalten.“

Die Poliziſten ſonderten ſich in zwei Grüppen. Der
Portier geleitete die Beamten zu Jrmgards Schlafgimmer.
Auch dort wurde unſanft gegen die Tür gepocht.

Jringard ſchreckte aus tiefſtem Schlummer empor.

Wohl
traßen

blinzelnden Augen machke fo den Eindruck eines kieben,

it n Kindes.u die Sehwier, welche mit ſcharfen Blicken beobachteten,

fahen ſich bezeichnend an. Von Schuldbewußtſein war in
dieſem ſchönen, jungen Geſicht nichts zu bemer

Man hat Se beſchuldigt, Fräulein, nächtlicherweile
in die verſiegelten Zimmer eingedrungen zu ſein.

v 7“ meinte Jrmgard, e de an Leine
ähnend, ade fo n geſchlafen.an e e g. g den Leuten aus der oderen

kein meldete er
nbeſter r en Jhr Zimmer durchſuchen, mein Fräulein,

auch bei Jhnen, Herr Portier, wird eine Hausſuchung ſtatt
ſinden.“

„Bitte,“ e Jrmgard gelaſſen, dann reichte ſie demPortier die e „Es tut mir aufrichtig leid, daß meine

Anweſenheit Jhnen ſoviel Unangenehmes bereitet.
gnädiges Fräulein, unſertwegen ertrüge ich es

ohne Murren, aber daß Sie aus dem Schlaf rt und
in einer ſo unerhörten Weiſe verdächtigt werden, könnte

en.t R T gewiß das Werk meiner Stiefmutter,“
ſagte Jrmgard, „weiß der Himmel, was ſte noch alles
gegen mich vordringen wird.

Natürlich verlief die Hausſuchung refultatkos. Der
Kommiſſar hatte ſogar das Siegel am Arbeitszimmer

„Von den Siegeln iſt keins beſchädigt, alles in

Es mochte fünf Uhr morgens ſein, als am Hauptportalheftig die Glocke gezogen würde. er
Der Portier ſchreckte aus tiefem Schlummer auf und

rieb ſich die Augen. „So lebhaft zu träumen, das war
doch ob

ber da atmete er ſchon wieder tief und gleichmäßine sen Morgen herum ſchläft es ſich im Wer

Doch da ſchrillte die Glocke wieder durchs Haus, und
dann noch einmal. Entſetzt ſprang er mit beiden Füßen
zugleich aus dem Bett, bekleidete ſich mit dem Notwendigſten
und eilte hinaus, ins Souterrain hinunter.

„Was gibt's ſchrie er durch das eiſer ittFenſter hinaus. ch s eiſenvergitterte

war

ca

Familien Rachrichten.
Vermählt. Paul Sauer

u. Frau Klara geb. Hafer-
berg, Querfurt; Ernſt Pots
und Frau Martha geb.
Stecher, Corbetha; Arthur
Thamiſch und Frau Alma
geb. Häußler, Meuſchau.
Geſtorben. Frau Auguſte

Schnicke, 89 J., Obhauſen;
hre Frieda Schmidt, 17
Jahr, Lützen.
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Komplette Anlagen
Muldenkippwagen

Drehscheiben, Weichen
wie überhaupt Bahn-
materialien aller Art,

auch auf Abbruch
zu kauien gesucht.

2 Eblöffel Milch.
Zubereitung: El und Zucker werden mit ein

Backin gemischten Mehles verräührt.

Masse und fügt noch so viel Milch hinzu, daß ein

Diese Anweisung gibt 2 bis 3 Böden.
bigem gekochtem Obst, wie Stachelbeeren, Erdbeeren
usw. Den Obstsaft verdickt man mit Dr. Ocetker's
heiß über die Früchte. Die Tortenböden kann man

Verk.-Büro: Leipzig,
Lessingstr. 3.

ICCBIDit Se x h a

Riegel zurück.

Mit den vom tiefen Schl
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Ziegenzacht Verein

Man veresuche: Merſeburg.
DerummlungMürbeteig für Obstkuchen.

Zutaten: 125 g Butter oder Margarine, Ei, 100 Zucker, Päck-
chen von Dr. Oetker's Backpulver „Backin“,

Dann arbeitet man die kaltgestellte
und in Stückchen zerpflückte Butter mit dem Rest des AMehles unter die

er bufterbestrichenenBahnbedarfA. Man bäckt den 2 Aesserrücken dicken' Teig in ein
Springform bei mäßiger Hitze in etwa Stunde hellDarmstadt.

Man belegt sie mit belie-

wahren, belegt sie jedoch erst am Tage des Gebrauchs mit dem Obst,

„Im Namen des Geſetzes, öffnen Siel!“ rief man
draußen.

pSogleich!“ rief Jrmgard, welche im Fluge begriff, daß
das Licht in dem durch das Amtsſiegel geſchloffenen Zimmer
hamerkt worden war.

Während ſie fich haſtig ankleidete, behielt ſie
überlegen. Bald war ſie ſich über ihr Verhalte
hielt es für ihr gutes Recht, zu leugnen. Niemand konnte h
ihr etwas beweiſen. Wie froh war ſie jetzt, nichts außer
dem Brief an ſich genommen zu haben! Und der Brief

verbrannt.
Noch ehe ſie die Lampe anzündete, ſchob ſie den

Sie hatte einen warmen Morgenrock, der
ſich noch im Hauſe vorgefunden hatte, übergeworfen.

af geröteten Wangen,

Morgen Verſammlung
Reichskanzler.

C

am 7. d. Mts., abends
8 Uhr, in der „Grünen
Linde“.

Vorſtandswahl.
Der Vorſtand.

75,000 Mk
zu leihen geſ. auf 5 Morgen

300 g AMehl, etwa

em Teil des mit dem

fester Teig entsteht.

)raun.

Zeit, zu
n klar. Sie

hätte,

ſieh e. Da,

den

und die Tür öffnen laffen.eher da lag der Staub in gleichmäßiger Schicht auf

konnte er es leider

Gegenftand, und nicht das leiſeſte Zeichen deuteterauf, r jemand das Zimmer betreten hatte.

Nur der neben dem Schreibtiſch ſtehende Stuhl gab
u denken. Der Kommifſſar bätte behaupten mögen, daf

Stuhl, als das Zimmer verſchloſſen und verſiegelt wurde,
um ein halbes Meter weiter ab vom Schreibtiſch geſtanden

beweiſen
Sorgfältig leuchtete er ſelbſt noch einmal alles ab, und

er hatte endlich eine Spr

richt.

ir entdeckt.

(Fortſetzung folgt.)

vom I. bis

geſorgt.

Großes AltoberVolksfeſt!

Volksbeluſtigungen aller Art. Karuſ

ſells, Gchauſtellung

buden und anderes mehr. Auch für

gute Speiſen und Getränke iſt deſtens

8. Oktober

en, Gpiel u. Gchieß

Die Feſtleitung.

d
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großes Grundſtück (Taxe

475, 900 Offert.
unter 296/24 an die
Geſchäſtsſtelle d. Bl.

Schriftl. Heimarbeit

„Kirschen, Zwetschen
Custin und gibt ihn
einige Tage aufbe-

d. Vitalis-Verl. München N101

Morgen Mittwoch, vormittags 10 Uhr,
im Gaſthauſe „Zur Funkenburg“, hier:

Verſteigerung von Möbeln
(u. a. Blüthner-Flügel), Wirtſchaftsgegenſtänden,
Ziergegenſtänden, Kinderſpielzeug, VRennſchlitten,
Kutſchgeſchirren 2e., Kutſcherkleidungsſtücken uſw.
Siehe ausführliches Jnſerat vom 30. Septbr. d. Js

Albert Franke, beeid. Auktionator.
eC. A. K I. E M M

Leipzig l. T Neumarkt 262096

Henkel's Wasch-

Bleich- d 53 r o 173 rgar ehe 3230 I Flügel Musikaſien Flügel
tut Pianinos PianinosHenkel Cie. eS tlarmoniums flarmoniums
ma taeee e u000 h Grammophone G“challglatten

Anzüge r i. Saiteninstrumente
an (Mitär- Einzelne Bestandteile und Requisiten

Ho e Vertretun der tBreeches G deRevalo- Streich Instrumente
Pianoforte- Reparaturen Pianoforte- Stimmungen
Künstler-Notenrollen für 65er und 88er Apparate

S

8
Fchlii S. Winter-Gchlüpfer eberg. 3
Pa. Winterjoppen 3
Pa. Bozner Mäntel

gute Qual., s. prsw. 3
Küäte Thieme 8

Leipzig, 9Sporergaſſe 10, J.
6

Wassersucht! geschwollene Beine heilt in garantiert
einigen Tagen der bewährte „„Pollérintee.

e Anschwellungen gehen sofort zurück, Herz
wird ruhig und Magendruck verliert sich. Hütt noch da, wo alles
versagte. Preis pro Packetchen Mk 55. Nachnahme. Porto extra.

Medizinisches Versandgeschüäft Zweibruck en

W'enden Se sich wegen preiswerter
und gediegener

M d BEI,
an O. Scholz Ww., Nerseburg

Ielephon 458.Gotthardtstr. 34.

z

Regelmäbiger Personen- u. Frachtverkehrmit eigenen Dampfern. Anerkannt vorzögliche Unter-
bringung und Verpflegung für Reisende allor Kiassen

e iuegeopack-Veorstlchoruungo
ianhs s Auskunft g ure nort

n

e

2 J eu v r S 7u e
m

i e S. aS
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K E. re N
in Halle a. Saale Lloyd Reisobüro

L. Schönlicht, Poststraße
in Leipziüg: Nordd. Lloyd Generalagentur
Leipzig Lloyd -Keisebüro G. m. b. H., Post-

straße (am Augustusplatz)

für ausgekämmtes HamenhagrZahl Kilo 350 400 mar
(ohne gran). Dunkle Farben bedeutend höher.

e e

Alfred Kluge, Friſeur,
WMerſeburg, Bahnhofſtraße 8.

Artikel die
Unter- Vertretung

unter günstigen Beding. zu vergeben.
Bewerb. mit einig Kapital woll. sich wenden an

Herm. Schumann, Leipzig- Co.
Dölitzerstr. 20.

c gesmelat.
Mersehburger Tageblatt (Kreisblatt).
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Kinderloſe, jg. Witwe,

hübſche, große Erſch., tücht.
Hausfrau, muſik., wünſcht
Ehe mit Kaufm. od. Jn-
genieur v Leunawerk bis
45 J alt. Wohnung, wert-
volle Ausſteuer vorhanden
Brieſe unt. F. Z. 525
poſtlagernd Apolcda

IIIXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIILIe

girat!
Herr, 24 kath.,
ſucht Bekanntſchaft
von Dame gl. Reli-

gion zw. bald. oder ſpät
Heirat. Offerten unter
293/21 a. d. Geſchäftsſt.

Fräulein
30 J alt, ſucht da hier
fremd, die Bekanntſch. eines

beſſern Herrn zw ſpäterer
Heirat. Gefl ernſtgem.
Zuſchrift u. M. G. 30
an d. Geſchäftsſtelle d Bl

Heirat! Vermög. Damen
w. glückl. Heirat!

Herren, auch o. Verm. g. Aus
kunft Fr. Puhlmann, Berlin
58, Weissenburger Str. 43.

Beſſer. kinderl. Ehepaar
ſucht für ſofort

möbl. Wohn
und Schlaſzimmer
mit Küche und Betten.
Wäſche wird geſtellt. Gefl
Angeb. unt. 30 an

die Geſchäftsſtelle d. Blts.

m 7T IIIm 9 cA n
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Suche ſofort2-—3 leere

Zimmer
Rach Abſchluß bezahle ich

3000 Mk.
extra

gebot a. d Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

höherer Benmter
ucht

möbliertes Zimmer

evtl. mit Schlafzimmer.
Gefl. Offerten unter J.
251 an die Expedition
dieſes Blattes.

Offerlen unter „Hilan-

EGtadithegter Halle.
In dortigem Bezirk ist iür gute

Mittwoch, abends 7 Uhr:
Die W ailküre.
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Donnerst., abds 7.309 Uhr:
Jecdevmann n.

sah

e

S J
S T

c 3
9 2 2 m Sg.

Z.

D2 3 7 2.So a 2ge anW Z

c. M e 2.
c m 2 553 7 2 37* J 77S. S38 2Z. S

77

S CS

a
à

S
c

Direktion
ti. Eilenberger.

g a a7 r 5 a a damee e ee. h e eMöhl. Zimmer
4 t nrn u r 77L Vrort arilicul.fu:
Offerten unter an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Jruh. möbl. immer
in gutem Hauſe, von höh.
Beamten geſ. Angeb. unt.
282/21 a. d. Exp. d. Ztg. erb.

laden od. I. Etage
für BVerkaufszwecke
ſofort zu mieten geſ.
J Angeb. u L. M 572. a.
h Allgem. Anz. VBüro,
J Leipzig, Markt 10

Mößshertes mmer
für ſofort geſucht. Offerten
unter K. K. 399 an die
Expedition dieſes Blattes.

Junger Herr
ſucht

möhl. immer
Offert. unt. I. D. 386

an die Exped. d. Blattes.
2
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dicht auf

lt wurde,
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ab, und
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Halle.
7 Uhr:

tr a eten,

Beilage zu Kr. 231 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 3. Oktober 1922

ohßnpolitik der ozigüſtiſchen
Gemerſſchoſten,

Wie ein roter Faden zieht ſich durch alle Lohnver-
handlungen das Beſtreben der Gewerkſchaften, die Spannen
zwiſchen gelernten und ungelernten, zwiſchen vollwertigen
erfahrenen und jugendlichen Arbeitern zu verringern, Wider
ſtand gegen den Ausbau der Soziallöhne Hausſtands- und
Kèndergeld zu leiſten und Ueberarbeit zu vechindern.

Sie operieren dabei mit dem zum Schlagwort gewor-
denen Begriff „Leiſtungslohn“ und ſtellen den Grundſatz auf,
daß nur die Arbeitsleiſtung als ſolche bewertet werden muß,
wobei ſie aber ſtillſchweigend, wie ſelbſtverſtändlich, den
Akzent auf Arbeits nicht auf leiſtung legen. Mit anderen
Worten alſo: Da s Arbeiten als ſolches ſoll bewertet werden,
nicht die Arbeit. Würde man den Akzent auf leiſtung
legen, dann wäre nichts dagegen einzuwenden, wenn man
dem Begriff Arbeitsleiſtung bei allen Lohntafäelfeſtſetzungen
die erſte Stelle als Wertmeſſer einräumen würde. Ja, das
wäre ſogar auf das Höchſte zu begrüßen, denn mehr denn
je bedarf unſer Vaterland auf allen Gebieten des wirt-
ſchaftlichen Lebens einer Steigerung der produktiven Arbeit,
der Leiſtung. Anders aufgefaßt, bleibt der Begriff Arbeits-
leiſtung und in dieſem Zuſammenhange der Begriff
Leiſtungslohn ein leeres Schlagwort. Es klingt wie Jro-
nie, daß gerade diejenigen Leute immmer nach Leiſtungslohn
ſchreien, die in den Tarifen ſtets für Gleichmacherei ein

die zwar ſchließlich, doch mit innerem Wider-
ſtreben, einer Einreihung der einzelnen Arbeitergruppen
ein, wenn auch nur um ein geringes, verſchiedene Lohnklaſſen

geregt werden; das kann ſie aber nur, wenn der Arbeiter
die Ueberzeugung hat, nicht die Arbeit ſchlechthin, ſondern
ſeine Arbeit, der er ſeine ganze Kraft widmet, wird
bewertet bewertet im eigentlichſten Sinne des Wortes.
Zur Jlluſtrierung diene der Hinweis, daß noch im Jahre
1914 der gelernte Häuer im mitteldeutſchen Braunkohlen-
bergbau 35 Prozent mehr als der ungelernte Arbeiter ver-
diente, während jetzt der Mehrverdienſt des gelernten
Häuers nur 24 Prozent beträgt. Der hohe Wert der indivi-
duellen Arbeit iſt Dank der Wühlarbeit der ſozialiſtiſchen
Gewerkſchaften faſt ganz aus dem Bewußtſein unſerer Ar-
beiterſchaft verſchwunden. Darum fort mit der Gleichmacherei!
Es iſt ein Unſinn, daß der junge, ungelernte Arbeiter faſt
ebenſoviel erhält, wie der erfahrene, ältere Kollege. Wir
ſehen es ja tagtäglich mit eigenen Augen, wohin die Ver-
hältniſſe geführt haben. Der junge, weit über ſeine nor-
malen Bedürfniſſe mit materiellen Mitteln ausgeſtattete Ar
beiter wirft das Geld mit vollen Händen weg und zu
Zwecken, die weder zu ſeinem phyſiſchen Beſten dienen,
noch zur moraliſchen Geſundung unſeres Volkes beitragen.
Schon beginnt es in dem verſtändigen Teil der Arbeiter-
ſchaft zu dämmern und dieſer Teil iſt Gott ſei Dank
nicht gering daß dieſe Männer, die ihre Sache zu ver-
treten vorgeben, nicht ihre Führer, ſondern ihre Ver-
führer ſind. Die Sorge für die eigene Futterkrippe
und die Angſt vor den Straßenhelden hat ſie unfähig ge-
macht, Führer zu ſein.

Aehnlich verhält es ſich hinſichtlich der Soziallöhne.
Gewiß hat die Anſicht eine gewiſſe Berechtigung, daß die
durch die Pflichten des Familienvaters bedingten Aufwen-
dungen auszugleichen Sache des Staates durch die Mittel

Arbeitgeber entzöge damit demm Unverheirateten einen Teil
des ihm zuſtehenden Lohnes, der Arbeitgeber würde die ver
heirateten Belegſchaftsmitglieder abzuſtoßen ſuchen, weil
ſie ihm mehr koſten u. a. m. Sehen die Verheirateten
garnicht ein, wie töricht ſie geführt werden?

Und ein Drittes iſt, was die ſozialiſtiſchen Gewerk
ſchaftsführer als die unbewußten Feinde ihrer Gefolgſchaft
kennzeichnet Der dauernde Widerſtand gegen
Ueberarbeit. Unmittelbar nach der Revolution wurde
in die Welt hinauspoſaunt: „Sozialismus heißt Arbeit“.
Und wer waren die Prediger dieſes Staates? Dieſelben
Leute, die ſich jetzt gegen jede Ueberarbeit wehren! Jetzt
wo nur Arbeit, intenſivſte Arbeit u ns hoch bringen
kann, Arbeit, die früher der Stolz des deutſchen Volkes
war und die achtungsgebietende Macht der deutſchen Wirt-
ſchaft ſchuf. Blinder Doktrinarismus gilt mehr, als das
Wohl des Einzelnen wie des geſamten Volkes; durch dieſen
blinden Doktrinarismus führen ſie unſer ſchwerkrankes Vater-
land völlig ins Verderben. Selbſt die ſchweren Opfer, die
die Arbeitgeber durch erhebliche Lohnzuſchläge für Ueber
arbeit bringen (in den verſchiedenen Tarifen iſt von Ueber-
arbeitszuſchlägen von 25 bis 100 Prozent die Rede), brechen
nicht den Eigenſinn der Leute, die vorgeben, die Freiheit zu
bringen, in Wirklichkeit aber den Arbeiter in ſchwerſte
Abhängigkeit führen.

Es iſt wirklich an der Zeit, daß die Arbeiter einſehen,
wohin ſie geführt werden und daß ſie die Freiheit des Ar-
beitswillens, die Arbeitsfreudigkeit und die richtige Be
wertung der Andividuellen Arbeit wieder erkämpfen
Dinge, die in beſſeren Zeiten das deutſche Volk groß gemacht

haben. Szuſtimmmen, aber innerhalb der einzelnen Klaſſen 5 der Steuergeſetzgebung, nicht des Arbeitgebers iſt. Aber ch
m einer individuellen Bewertung der Arbeitsle iſt ung nſchts Staat iſt unter den obwaltenden Verhältniſſen garnicht 4tage wiſſen wollen. Welchen Wert hat dann noch überhaupt der in der Lage, hier ausgleichend einzugreifen; die Verhält Pro jahre Iechniſche Nothilfe.
vecke Begriff „Leiſtungslohn“ Keinen! Zum leeren Schlag- niſſe zwangen daher den Arbeitgeber zu außergewöhnlichen Drei Millt Arbeitsſtunden leiſtet
geſ. wort iſt er herabgeſunken. Maßnahmen. Die Schwierigkeit der wirtſchaftlichen Lage rei Millionen welte runden ge et et-
J2. a. Will die deutſche Wirtſchaft wieder hoch kommen und iſt für Verheiratete im Vergleich zum Unverheirateten, Die Organiſation der Techniſchen Nothilfe blickte am
üro, will im Zuſammmenhang damit der deutſche Arbeiter ſich ein der mit demſelben Lohn nur einen Mund zu ſtopfen braucht, vorgeſtrigen Tage auf ein dreijähriges Beſtehen zurück.

5 ihn innerlich befriedigendes Daſein verſchaffen, dann darf ungleich größer. Jn dieſer Erkenntnis haben die Arbeit- Während ihre Tätigkeit im zweiten Jahre im Zuſammen-
der Arbeitsfreudigkeit keine Grenze geſetzt werden, dann geber die Soziallöhne eingeführt und dauernd ausgebaut, hange mit der allgemein ruhigeren Geſtaltung der wirtſchaft

mer dürfen die Leute, die ſich Führer der Arbeiterſchaft nennen, von dem Gedanken ausgehend, daß der Arbeitnehmer durch lichen und ſozialen Verhältniſſe abgeflaut war, hat ſie ſich
nicht dauernd ihrer Gefolgſchaft zurufen: „Ein Jeder arbeite ſeinen Lohn körperlich und geiſtig friſch und keiſtungsfähig im letzten wieder beträchtlich geſteigert. An 888 Stellen ſind

fferten ſo und ſo viel Stunden und was darüber iſt, das iſt vom gehalten werden muß, wenn er im Stande ſein ſoll, durch ſinsgeſamt 28 007 Nothelfer eingeſetzt worden (gegen 20 281
an die Uebel!“ Die das tun, ſind Verbrecher an der deutſchen ſeiner Hände Arbeit das tägliche Brot für ſeine Familie im erſten und 9726 im zweiten Jahre). Während der ganzen
lattes Wirtſchaft und damit am Volke. Nicht Schematiſierung der zu ſchaffen und ebenſo den mannigfachen ſonſtigen Sorgen, Zeit des Beſtehens der Nothilfe ſind von den Nothelfern über
rr Arbeitsleiſtung iſt das, was wir zur Geſundung brauchen, mit denen jeder Familienvater zu kämpfen hat, gewachſen (3 Millionen Arbeitsſtunden geleiſtet worden, davon über

ſondern Individualiſierung. Dieſe öde Gleichmacherei, die zu ſein. eine Million in Elektrizitäts-, Gas- und Waſſerwerken,
ſeit Jahren wie ein Bleigewicht die deutſche Wirtſchaft be Gegen den Soziallohn wird aber faſt bei jeder Lohn- und gleichfalls über eine Million im Transport- und Ver-

negr ſchwert, muß verſchwinden, wenn wir überhaupt auf verhandlung durch die Arbeitervertreter Front gemacht. Nicht, kehrsweſen. Jm letzten Jahre iſt die Nothilfe insbeſondere
Beſſerung unſeres Wirtſchaftslebens rechnen wollen. Dazu daß ſie den Fortfall der bisher gewährten Soziallöhne für die Aufrechterhaltung des Verkehrs (Eiſenbahnerſtreik,

*86 müſſen die Lohnſpannen, ſowohl innerhalb eines geſamten verlangen das verbietet ihnen kluge Berechnung in Rück Streik der Binnenſchiffer) und für die Sicherung der lebens
attes. Lohntarifes als auch innerhalb der einzelnen Lohnklaſſen ſicht auf den verheirateten Teil ihrer Gefolgſchaft aber notwendigen Beſtellungs- und Erntearbeiten der Landwirt

erheblich vergrößert werden. Die Arbeitsfreude, dieſer wich
tigſte Faktor auf allen Arbeitsgebieten, muß geweckt und an

ſie ſetzen der Erhöhung des Soziallohnes ſtets Widerſtand
entgegen: Die törichtſten Gründe müſſen herhalten: Der

ſchaft ſtärker in Anſpruch genomme nworden. Der Wert des
von Mitgliedern der Techniſchen Nothilfe im abgelaufenen



Jahre anläßlich von Landarbeiterſtreiks gefütterten und
damit der Geſamtwirtſchaft erhaltenen Viehes wird auf
rund 157 Millionen Mark angegeben. Sehr beträchtlich
ſind auch die Mengen der Lebensmittel, die von der Not-
hilfe bei Transportſtreiks vor dem Verderben gerettet und
dem Verbraucher zugeführt wurden. Der Geſammtwert dieſer
Nahrungs- und Futtermittel, die ohne das Eingreifen der
Techniſchen Nothilfe verlorengegangen wären, wird von ihr
auf etwa 13 Milliarden Mark geſchätzt.

Die Techniſche Nothilfe hält an ihrer abſolut unpoli-
tiſchen Einſtellung feſt. Sie iſt nicht arbeiterfeindlich, und
ſie will den Arbeitern das Streikrecht nicht verkürzen. Sie
will lediglich da helfend eingreifen, wo durch Jntereſſen-
kämpfe einzelner Gruppen unbedingte Lebensnotwendigkeiten
des geſamten Volkes und der geſamten Wirtſchaft bedroht
ſind. Sie arbeitet alſo mit ihrer Tätigkeit nicht Streiks
im allgemeinen entgegen, ſondern nur der vollen Auswir-
kung ſolcher Streiks, deren Urheber und Träger „die Hand
an die Gurgel des Staätes“ und der Volkswirtſchaft legen
wollen. Es iſt deshalb ſehr zu bedauern, daß die Ar-
beiterſchaft der Techniſchen Nothilfe zum großen Teile
mißtrauiſch und feindſelig gegenüberſteht. Die Arbeiterſchaft
kann die Nothilfe überflüſſig machen, indem ſie durch ſtraffe
Selbſtdisziplin die Gefährdung vitaler Allgemeinintereſſen
in den Arbeitskämpfen ausſchließt. Solange dies Ziel nicht
erreicht iſt, iſt eine Einrichtung wie die Nothilfe de
auch in anderen Staaten, zum Teil in engſter Anlehnung
an das deutſche Vorbild nachgeahmt wurde, unentbehrlich.

Die Nothilfe hat ihre innere Organiſation im letzten
Jahre ſehr eifrig ausgebaut; aber die Mittel, die ihr zur
Verfügung ſtehen, ſind äußerſt knapp. Die Nothelßfer
unter denen ſich zurzeit leider nur 9 v. H. Arbeiter befinden,
(am ſtärkſten vertreten ſind die Landwirte mit 23 v. H.
und die Angehörigen techniſcher Berufsſtände mit 20. v. H.)
erhalten für ihre Bereitſchaft keinerlei Vergütung; nur im
Einſatzfalle bekommen ſie den Lohn der Arbeit, die ſie
verrichten.

Angebliche Verſchiebungen von Vieh
nach dem Ausland.

Vor einiger Zeit ging durch die Preſſe die Nachricht,
daß die Göttinger Polizei großen, in der Provinz Sachſen
und Hannover begangenen Schiebungen mit Schlachtvieh
auf die Spur gekommen ſei. Viehhändler aus Duisburg
und Trier ſollten ſeit längerer Zeit große Mengen Schlacht-
vieh aufgekauft haben, um es nach Frankreich und Belgien
zu verſchieben. Jn den Ställen der beteiligten Viehhändler
ſollten für 11 Millionen Mark Rindvieh und auf dem
Bahnhof Oebisfelde für 200 000 Mark fette Schweine be-
ſchlagnahmt worden ſein.

Den Reichstagsabgeordneten Hemeter und Genoſſen
(Dutl.), die dieſe Nachricht zum einer Anfrage
gemacht haben, teilt nunmehr der Reichsernährungsminiſter
nach me mit dem Preußiſchen Staatskommiſſar
für lksernährung mit, da es zutrifft, daßgrößere Mengen von Schlachtvieh in letzter
Zeit durch di e Polizeidirektionin Göttingen

rovin z ann vver. beſchlagnahmt worden
ſind. Dieſe chlagnahmen ſind aber nicht deshalb erfolgt,
weil der Verdacht beſtand, e das beſchlagnahmte Vieh nach
Belgien oder Frankreich verſchoben werden ſollte, ſondern
weil die betreffenden Händler nicht in dem Beſitz der vor-
geſchriebenen Erlaubniskarte zum Viehhandel waren. Gegen

die ſchuldigen Händler ſind Strafverfahren eingeleitet, die
noch nicht zum Abſchluß gelangt ſind. Daß Vieh nach Belgien
oder Frankreich verſchoben worden iſt. hat nicht feſtgeſtellt
werden können.

Es iſt eine weitverbreitete Annahme in der Bevölkerung
daß das für das beſetzte Gebietim unbeſetzten Gebiet er-
worbene Schlachtvieh in das Ausland verſchoben werden
ſoll. Dabei wird nicht berückſichtigt, daß das teilweiſe ſtark
bevölkerte beſetzte Gebiet ein Bedarfsgebiet für Fleiſch iſt,
dem ſchon in der Vorkriegszeit erhebliche Schlachtviehmengen
zugeführt werden mußten. Sämtlichen hier eingegangenen
Nachrichten über angebliche Viehverſchiebungen iſt unter Hin-
zuziehung der beteiligten Landesſtellen und der Haupt-
fahndungsſtelle bei der Reichszollverwaltung nachgegangen
worden. Die Ermittelungen führten durchwegs zu der Feſt
ſtellung, daß es ſich bei den Transporten, die wirklichin das
Ausland gingen, um Durchfuhrvieh oder um Transporte aus
Anlaß der Viehablieferungen an die Entente handelte.

Die mit der Ueberwachung des Grenzverkehrs beauftragten
Dienſtſtellen ſind von ihren vorgeſetzten Landesbehörden
wiederholt angewieſen worden, dem Viehſchmuggel ihre ganz
beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen.

Eine „Regierung der Perſönlöchkeiten“!

Von parlamentariſcher Seite erfahren wir, daß von
Linksdemokraten und der linken Seite des Zentrums der
Verſuch gemacht wird, die innerpolitiſchen Auseinander-
ſetzungen und die damit verbundene Kriſe hinauszuzögern.
Sie ſchlagen die Bildung eines Kabinetts der Perſönlich-
keiten vor (als ob wir ſolche unter den Mehrheiten
hätten)) und hoffen, dadurch alle Parteien befriedigen zu
können. Demgegenüber verlangt die Deutſche Volkspartei die
offene und rückhaltloſe Ausſprache im Reichstag und die
Schaffung der breiten Koalition. Auch von Rechtszentrums-
ſeite wird eine Verſchleppung und ein „Kabinett der Per-
ſönlichkeiten“ abgelehnt; man weiſt auf die Schwierigkeiten
hin, die in der Reparationsfrage infolge ſolcher Ver-
ſchleppung entſtehen müßten. Jn den ſozialdemokratiſchen
Reihen ſtellt man ſich auf Neuwahlen ein, die mit
allen Mitteln herbeigeführt werden ſollen.

Deutſchland und der Völkerbund.
Wie wir zuverläſſig hören, machte es beträchtliches

Aufſehen, als Graf Bernſtorff, der frühere deutſche Bot-
ſchafter in Amerika, dieſer Tage als Zuſchauer auf den
Tribünen bei den Verhandlungen des Völkerbundes er-
ſchien. Jn Berliner parlamentariſchen Kreiſen behauptet
man, dieſe Anweſenheit des Grafen Bernſtorff in Genf
hänge mit der Abſicht der Regierung zuſammen, die Auf-
nahme in den Völkerbund zu beantragen. Graf Bernſtorff
hatte den Auftrag als inoffizieller Vertreter, die Frage
der Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund zu unter
ſuchen. Dieſer unfähigſte aller kaiſerlichen Auch Diplomaten
wäre je auch der rechte Sachverſtändige dafür!

Turnen, Spiel und Sport
Die Ligaverbandsſpiele im Saalekreis.

Mit vier Spielen wurden am Sonntag die Punktkämpfe
fortgeſetzt. Wieder gab es einige nicht ganz erwartete Re
ſultate. So gelang es Wacker erſt in der letzten Minute
durch Elfmeter, das ſiegbringende Tor (2:1) gegen Sport
freunde Halle herauszuholen. Boruſſia ſchlug den V. f. L.
96) recht ſicher mit 2:0 und kletterte dadurch in der
Tabelle zur ttelgruppe empor. Naumburgs Sieg mit 4:1
über Ferie kommt nicht überraſchend, die Gäſte ſind

zurze

in Weißenfels durch einen 3:1-Sieg. beide Punkte und da-
mit die Spitze der Tabelle. Das etwas veränderte, aber
dadurch recht intereſſante Tabellenbild zeigt nach Minus-
punkten geordnet folgendes Ausſehen.

Sinn

Liga-Klafſe Tore el 7

Sportverein 98-Halle s34 2 a 11:4 5 1VfL Merſeburg 24 1 a-2 131Naumburg 05 4 2 2 7: 3 s 2Boruſſia-Halle 21 2:2 a 2VfL- Halle (96) 44 24 5 51Wacker-Halle 84 1414 3 3Preußen-Komet- Halle. 3 l 1 1 1 35Sportv.- Weißenfels 4 l 1 2 57 3 5
Sportfreunde-Halle 241 2 1 5 0 4Favorit- Halle 31 31 4: 11 6

Stockball (Hockey)
Morgen nachmittag ſtehen ſich die erſte Schülerelf des

Sportverein 99 und die zweite Herrenmannſchaft von 98-Halle
einander gegenüber. Spiel findet auf dem Gymnaſial-
ſportplatz an der Saale um 4 Uhr ſtatt.
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Tagung des mitteldentſchen Fußballbundes in Halle.
(Eigene Berichterſtattung.)

h. Am Sonnabend abend fand in Halle a. S. eine
Sitzung des Mitteldeutſchen Fußballbundes ſt an welcher
der geſamte Vorſtand, ſowie die Vertreter ſämtlicher Kreiſe
und Gaue teilnahmen. Der Verbandsvorſitzende, Herr
Hädicke- Halle, eröffnete und leitete die Sitzung, die ſich
insbeſondere um der Neuorganiſation des Verbandsgebiets
befaßte. Die Beratungen zeitigten das Ergebnis, daß
das Verbandsgebiet eine neue Einteilung erfahre durch Ver
mehrung der Kreiſe und Gaue, die zu gleicher Zeit (eine
Erweiterung der Ligaklaſſen mit ſich bringe. Der Freiſtaat
Sachſen erhält vier Kreiſe und die Provinz Sachſen fünf
Kreiſe. Für Thüringen ſollen die Grenzen für die neu
zu bildenden Kreiſe noch feſtgeſetzt werden. rvorzuheben
iſt noch der Beſchluß betreffs Aufſtieg und Abſtieg der Mann
ſchaft. Es ſoll in Zukunft der beſte Verein einer Klaſſe
mit dem ſchlechteſten Verein wechſeln. Die Verbandsmeiſter
ſchaftsſpiele finden künftig nicht mehr durch das Punktſyſtem,
ſondern nach dem Pokalſyſtem ſtatt. Am Sonntag vormittag
an eine Vorſtandsſitzung des Mitteldeutſchen Fußballbundes
tatt.

Konferenz der Mitteldeutſchen Arbeitsgemeinſchaft
im Deutſchen Modell- und Segelflugverband in Halle.

(Eigene Berichterſtattung.)
h. Am Sonnabend und Sonntag fand in Halle eine

Konferenz der Mitteldeutſchen Arbeits gemeinſchaft im Deut-
ſchen Modell- und Segelflugverband ſtatt, an der Vertreter
der Vereine von Braunſchweig, Halle, Halberſtadt, Leipzig,
Magdeburg und Zeit teilnahmen. Die Konferenz wurde
vom Vorſitzenden Herrn Noack- Leipzig eröffnet und ge-
leitet. Derſelbe erſtattete Bericht über die Verbandsſitzung
in der Rhön und der Mitteldeutſchen Arbeitsgemeinſchaft
im Jahre 1922. Zum nächſten Verbandstag in Frankfurt
ſag anſtelle des beabſichtigten Nationalen Modell Wett-
liegens auf der Waſſerkuppe ein Segelmodell- Wettbewerb

vorgeſchlagen werden. An die Tagung ſog ſich am nach
mittag auf den Brandberger bei Halle ein Modellwettflegen

t in guter Form. Der Sportverein 98 ſicherte ſich ſtatt, an dem ſich die obengenannten Vereine beteiligten
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